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Oer Krieg.
Der Krieg gegen England.

Zwei englische Torpedoboote durch ein
H-Soot vernichtet!

W. T.-B. London, 11. Juni . (Nichtamtlich.) Die
Admiralität teilt mit, daß am 10. Juni , frühmorgens,
die beiden englischen Torpedoboote Nr. 10
und 12 , welche an der O stkü ste operierten, durch er»
deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt
worden  sind. 30 Mann wurden gerettet und an Land
gebracht.

Die englischen Torpedoboote 10 urob 12, die durch
ein deutsches Unterseeboot in den Grund gebohrt wür¬
gen, stammten aus den Jahren 1906 und 1907, haben
eine Wasserverdrängung  von über 160 Tonnen,
eine Geschwindigkeit  von 27 Meilen und sind
mit zwei Stück 7,6-Zentimeter -Kanonen versehen. Die
Besatzung  betrug 35 Mann.

weitere neue Gpfer unserer II -Voote.
Wieder sechs Schiffe von gestern gemeldet!

W . T .-B . London, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Das Reuter,
sche Burezrn meldet folgende Taten deutscher Unterseeboote:
DaS englische Fischerfahrzeug „N o t t i n g h a m" ist versenkt
wurden ; die Besatzung wurde gerettet . Das englische Fischer¬
fahrzeug „Velocity"  wurde in der Nordsee versenkt ; die
Besatzung ist gerettet , nachdem sie 52 Stunden im Boot ge¬
wesen war . Ein deutsches Unterseeboot hat die Fischerfahr¬
zeuge „Tunisien " und „Castör"  aus Grimsby versenkt;
die Besatzungen wurden gerettet . Das englische Fischerfahr¬
zeug „Saturn"  ist versenkt worden ; die Besatzung landete
in NorthshieldS . Der Dampfer „Er ne Boldt"  ist gestern
früh gefunken ; er war torpediert worden . Die Mannschaft
landete in Harwich. Ter Dampfer war früher , ehe er als
englische Prise erklärt wurde , in deutschem Besitz.

W . T .-B - Liverpool , 11. Juni . (Nichtamtlich . Reuter .)
Der britische Schoner „E r p r r tz" ist gestern durch ein beut.
schcS Unterseeboot in den Grund gebohrt  worden . Drei
Mann der Besatzung wurden durch einen dänischen Schoner
in Plymouth gelandet.
Zwei Sischkutter durch Zeppelinbomben versenkt.

Br. Rotterdam, 11. Juni . (Eig. Drahtibericht. Ktr.
Bln.) Wie der „N. R. C." meldet, landete ein hollän¬
disches Fischersahrzeug in Maaslvuis diê Bemannung
zweier englischer Kutter. Während diese Schiffe in der
Nordsee in einer Entfernung von 30 Meilen von dev
Maasmündunq fischten (?), wurden sie von einem
Z c p p e l i n l u f t s chi f f angegriffen und mit B o m-
b e n beworfen, welche die Schiffe versenkten.
DerSchaden der 3eppelinbomben in London.

Haag , 11. Juni . (Ktr. Bln .) Ein aus London zurückge-
kchrter Holländer bestätigte die kürzliche Meldung , wonach der
durch die Zeppeline  angerichtete Schaden  in London
weit größer ist, als die englische Presse berichtet habe. Bon
den Schäden , die in den Docks und Hafenanlagen  an¬
gerichtet wurden , konnte er sich allerdings nicht persönlich
überzeuge », da diese Stadtteile gleich nach dem erfolgten An¬
griff der Luftschiffe für das Publikum gesperrt wurden , um
ja keine Nachrichten über die Verwüstungen durchzulassen.
Er habe jedoch persönlich in der Nacht eine große Anzahl
von Bränden  in der Umgebung von London wahrgc-
nommen , auch auf das eigentliche Herz von London seien
Bomben gefallen , so habe er in der Nähe von Bifhops-
gate - Market,  5 Minuten von der City entfernt , 12
durch Bomben in Brand geratene Häuser  be¬
merkt. Auch in Hocke », einer dicht bewohnten Vorstadt von
London , wurden Bomben geworfen und eine große Anzahl
Häuser in Brand gesetzt. Die Feuerwehr hatte den ganzen
Vormittag  noch zu tun , des Feuers überall Herr zu wer.
den» wobei sic von zahlreichen Hilfsmannschasten unterstützt
wurde . Mutmaßlich sollen bei dem Angriff wenigstens 300
Personen getötet und verwundet worden sein.

vie englischen Munitionssorgen.
W . T --B . Rotterdam , 11. Juni . (Nichtamtlich.) Der

„Rotterd . Courant " meldet aus London: In der Debatte im
Oberhaus über den Gesetzentwurf zur Schaffung eines
Ministeriums für Munition  betonte Lord
E u r z o n, daß England auch eine große Menge von Munit -on
für die Bundesgenossen  herstelle . Zwei Lords, die an
der Front waren , sprachen über die dringende Notwendigkeit,
die englische Armee mit mehr Munition zu versorgen. Lord
Sta n̂hove  sagte : Ich hoffe nicht zu sagen, was nicht jeder
deutsche Stabsoffizier weiß, aber im allgemeinen kann ich er-
llären , daß die Franzosen sich in den Schützengraben mit
wenig Gewehren  und mit Unterstützung der prächtigen
75-Millimeter -Kanonen hasten. Wir halten uns mit G e -
wchrfeuer.  Die französische Art kostet viel Munition,
unsere viel Menschenleben.

Br . Amsterdam, 11. Juni . (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Der Munitionsminister  Lloyd George empfing
gestern Vertreter von 22 Arbeitergewerkschafte». Es fand
yM . PiMjüx L-Mereoz" statt. « der dre neue Methode zur

Sprache kam, um die zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte
stärker auszunutzen und dadurch die Munitionserzeu-
zung erhöhen  zu können.
Eine Mahnung der „Times" zur Sparsamkeit.

W. T.-B. London, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Die .Dimes"
schreibt: Bisher haben wir durch Anleihen und Schatz-
scheine  550 Millionen Pfund Sterling aufgebracht. Wir
werden sehr viel austreiben und den größten Teil der amerika¬
nischen Werte verkaufen müssen. Äußerste Sparsamkeit
ist nötig. Man mutz die Einfuhr  auf das Notwendigste be¬
schränken. Die Einfuhr nach Deutschland hat fast gang ausge¬
hört . Trotzdem ist seine kriegerische Leistungsfähigkeit unbe¬
einflußt  geblieben.

In Erwartung eines neuen englischen
Briegskredits.

Sr . Amsterdam , 11. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Ministerpräsident Asquith  kündigte einer Reuter-
meldung zufolge im Unterhaus an, daß die Regierung im
Laufe der nächsten Woche einen neuen Kriegskredit
verlangen werde.

Englische Vergewaltigung des norwegischen
Briefgeheimnisses.

Sr . Christiania , 11. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
In der Geschäftswelt herrscht große Bestürzung darüber , daß
an hiesige Firmen gerichtete Briefe aus Amerika, sowohl ge¬
wöhnliche wie eingeschriebene Briefe , von der eng¬
lischen Zensur geöffnet  worden sind. Das Vorgehen
steht direkt im Widerspruch mit den internationalen Ab¬
machungen.

von der post der „Lusitania ".
Sr . Kopenhagen , 11. Juni . (Eig . Trcchtbericht. Ktr. Bln .)

Die dänische Generalpastdirektiou teilt mit : Von der nord-
amerikanischen Postverwaltung  wird jetzt bekanntge-
gcben, daß die mit der „Lusitania " beförderte Post nur in
A r i e f s e n d u ng e n bestand, bei denen ausdrücklich die Be¬
förderung mit diesem Schiss  gewünscht worden war . Die
amerikanische Postverwaltung scheint demnach für die
Sicherheit  ihrer Sendungen mehr Sorge getragen zu
haben als die Cunardlinie  für das Leben ihrer
Passagiere.

wir und Amerika.
Aus den Worten , mit denen Bryan  sein Abschieds

gesuch begründete , läßt sich, wenn man will , folgern , daß
Wilsons Note  der Vorbote einer amerikanischen
Kriegserklärung  an uns sein könnte. Jöden
falls ist Bryan ausgeschieden, weil er fürchtet, daß sich
der Krieg vielleicht nicht verhüten lasse. Ob >diese Be
soxgnis des bisherigen Staatssekretärs zutrifft , darüber
kann sich bei uns niemand mit Sicherheit äußern , denn
wir kennen die amerikanische Note noch nicht, und was
aus englischen Zeitungen bis dahin über ihren Inhalt
mitgcteilt worden ist, braucht nicht wahr zu sein.
Immerhin werden wir mit einer Verschärfung
des Gegensatzes  zwischen uns und den Vereinig
ten Staaten zu rechnen haben, wenn es richtig sein sollte,
daß Herr Wilson auf der Forderung bcharrt , der
Unterseebootkrieg  dürfe unter keinen Umstän
den das Löben amerikanischer Bürger  gefähr
den, auch wenn sie entgegen  unseren Warnungen
Schiffe besteigen, die mit Kriegslieferungen
für England und Frankreich angesüllt sind. Zwischen
dieser Forderung und unserem  wohlerwogenen , ge
rechten, unbedingt festzuhaltenden  Anspruch aus
Vertilgung jedes erreichbaren feindlichen Kriegsmittels
tut sich eine Kluft  ans , von der ffeilich nicht zu er
kennen ist, wie sie überbrückt werden könnte. Wir er
innern an die Worte unserer am 28. Mas dem Berliner
Botschafter der Vereinigten Staaten zugegangenen
Note : „Angesichts dieser ihr cittwandsrei bekannten
Tatsachen vermag die Kaiserliche Regierung e n g I i
sche Kauffahrteischiffe  auf dem vom Admiral-
stab der Kaiserlich deutschen Marine bezeichneten S e e
kriegsschauplatz nicht mehr als „uüber-
teidigtes " Gebiet  anzuseihen; auch sind die deut
scheu Kommandanten infolgedessen nicht mehr  in der
Lage, die sonst für das Seebeuterecht üblichen Regeln
zu beobachten, denen sie früher stets  nachgekom-
men sind." Soweit bekannt, hat die amerikanische Re
gierung nicht die Absicht, unser Angebot einer
Untersuchung  darüber , ob die „Lusitania " mit
Munition beladen war , in sachliche Erwägung zu ziehen;
sie würde , auch wenn ihr der Beweis  dafür geliefert
werden würde , daß das amerikanische Gesetz verletzt
worden ist, welches die Beförderung von Passagieren
aus Schiffen mit Explosivstoffenan Bord verbietet und
mit Strafe bedroht, keineswegs von dem Standpunkte
äbgehen, daß die Kommandanten unserer Unterseeboote
zunächst die amerikanischen Passagiere
in Sicherheit bringen müssen, ehe sie dos feindliche
Schiff versenken. Wenn Wilsons  Note diese Auf
iaüung e r n em t ausdrücken sollte, dann stände aller

dings zunächst nur Meinung gegen Meinung , und wir
könnten die amerikanische Meinung ruhig auf s tch
beruhen  lassen, solange wir entschlossen und befähigt
sind, unserer eigenen Ansicht  durch entsprechende
Taten die erforderliche Geltung  zu ver¬
schaffen. So scharf also die in Aussicht gestellte Not«
auch lauten mag, so brauchte sie, falls sie nur den In¬
halt der ersten Note wiederholte, noch nicht
die Vorbereitung zum Kriege  zu sein. Mit dem
Vorbehalt , daß uns die Ereignisse in den Nächsten̂Tagen
widerlegen könnten, inöchten wir uns zu dem Glauben
bekennen, daß die Vereinigten Staaten den Ent¬
schluß  zum Kriege doch wohl nicht finden werden.
Warum auch sollten sie gegen uns mit den Waffen
kömpfeu wollen, da von drüben her jede Schädi¬
gung,  die uns überhaupt zugesügt werden kann —-
daraus weist auch eine unten wiödergegebene neu¬
trale  Stimme ganz mit Recht wieder hin .— ohne¬
hin schon bereitet wird , ohne  daß ein Tropfen
amerikanischen Blutes zu fließen braucht? Das
Kriegslieserung sge schüft  müßte arg ins
Stocken kommen, wenn die Union für den eigenen
Bedarf stärker zu rüsten hätte. Keine der Vierbund-
rnächte hätte ein sichtbares Interesse daran , für sich de»
Bezug von Waffen und Munition aus Amerika zu e r¬
schweren,  sie alle werden Herrn Wilson vermutlich
dringend ersuchen, den bisherigen Zustand nur ja un¬
verändert zu lassen. Wir unsererseits haben, da uns
Amerika als offener Feind auch nicht zu schrecken
brauchte (denn was toitt uns die Union antun ?), nicht
die geringste Veranlassung , unbefugten,
hochmütig und drohend  gestellten Ansprüchen
nachzugeben.  Auch ist gebührend zu berücksichü-
gen, daß die Amerikaner infolge des Krieges nicht bloh
ihre Ausfuhr nach den uns feindlichen Ländern , sondern
auch die Ausfuhr in die neutralen  europäischen
Staaten erheblich haben steigern können, und daß dieser
zweite Teil der Ausfuhr durch einen Krieg mit uns
doch wohl stark beeinträchtigt  werden würde . Sit
den dreiviertel Jahren vom 1. Juli 1914 bis 1. April
1915 hob sich die amerikanische Ausfuhr nach Däne¬
mark von 12 auf 36, nach S chw ed e n von 11 ans 66,
die nach Norwegen von 7 ans 32, die nach den
Niederlanden  von 84 ans 102, endlich die nach
Italien  von 59 ans 139 Millionen Dollar . Soll
man glauben, daß die klugen Rechner jenseits des
Ozeans diesen einträglichen Handel preisgeben möchten'?
Vielleicht würden sie es tun , wenn dafür entsprechende
Gewinne zu haben wären , die auf andere Weise nicht
eingebracht werden könnten. Aber Amerika ist ja in
der angenehmen Lage, daß es das eine tun kann, ohne
das andere zu lassen, das Geschäft  blüht nach jeder
Richtung hin , nur durch offenen Krieg  könnte es
gestört  werden . Also .wollen wir die Note aus
Washington kaltblütig erwarten,  sie kann, wie
sie auch gefaßt sein mag, nichts enthalten , worauf
wir -nich 't vorbereitet wären,  mit unseren Ge-
sin nun gen,  mit unseren Entschlüssen,  mit
unserer Kraft.

Die amerikanische Antwortnote vor der
Ueberreichung.

Br . Berlin , 11. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Die neue amerikanische Note in der „Lusitania "-AugelLgenheit
ist, wie die ,.B. Z." hört, gestern nachmittag dem amarikani-

, scheu Botschafter Gerard  telegraphisch zugegangen. Sie lies
I aus der Botschaft in 12 Teilen  nacheinander ein, woraus
! bereits erhellt, daß sie ein ausführliches Dokuments isü An

der Entzifferung der Depeschen wurde aus der Botschaft bis
spät nachts gearbeitet. Die fertige Idole soll heute in der
Mittagsstunde  dem Auswärtigen Amt übergeben
werden.

Zu Bryans Rücktritt.
Berlin , 11. Juni . (Ktr . Bln.) Aus Washington wird noch

weiter aemelbet : Gerade in dem Augenblick, als der A nf an g
damit gemacht wurde , die Note der amerikanischen Regierung
an Deutschland telegraphisch zu übermitteln , erschien die
Äußerung Bryans,  in der er bekannt gab. er betrachte sich
jetzt als Privatperson und gänzlich frei.  Er . werde
die öffentliche Meinung  über seine Erwartungen und
Ansichten ausklären . Er hoffe, einen öffentlichen Me i n u n g s-
au stau  sch anzuregcn , der zugleich den Präsidenten unter¬
stützen und den von ihm vorgeschlagencn friedlichen Mitteln
zum Sieg verhelfen würde, wenn Präsident Wilson cs mit
seinem Pflichtgefühl nicht in Einklang bringen könne, diese
Mittel anzuwenden . — Präsident Wilson lehnte eine Er¬
klärung über die Äußerung Bryans ab.

Bryans Popularität bei den Friedensfreunden.
Br . Rotterdam , 11. Jüm . (Eig . Drahtbericht . Ktr.

Bin .) Der Berichterstatter der „Morningpoft " lenkt die
Aufmerksamkeit auf die uneingeschränkte
Popularität Bryans.  Falls Bryan die Absicht
hatte , eine Friedenspartei gegen Wilfon zu bilden,
würde er dem Präsidenten starken Abbeuch tun können.
Wenn er Wttjon auch dadurch noch nicht zur OhnnwÄ
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Swingen könne, so wüvde er Lsm Präsidenten dennoch
bei jeder Gelegenheit entgegensuarbeiten vermögen.
Außerdem dürste Bryans Austreten die Deutsch¬
amerikaner  ermutigen , die ein Ausfuhrver-
bot für Kriegsmaterial  fordern.
Eine Bewegung der amerikanischen Arbeiterführer gegen

die Ausfuhr von Kriegsmaterial und gegen die
Kriegshetze.

Berlin , 11. Juni . (Ktr . Bln .) Die „Times " meldet laui
„Tagt . Rundschau" aus Washington, daß Kemizeichrrr vor¬
liegen , nach denen bei den Arbeiterführern  der Ber¬
einigten Staaten erneut Versuche unternommen werden, um
die Ausfuhr von Kriegsmaterial  für die Verbündeten
zu verhindern . Die Arbeiterführer wollten jetzt eine Be¬
wegung ins Leben rufen , weiche jeden Krieg der Vereinigten
-Staaten mit Deutschland, sofern keine Verletzung der ameri¬
kanischen Grenzen erfolge, zu unterdrücken bemüht sein werde.
Line schwedische Stimme gegen die amerikanische

Parteilichkeit.
W. T .-B . Stockholm, 10. Juni . (Nichtamtlich.) „Svenska

Morgenbladet " sagt zu dem Bruch zwischen Bryan und
Wilson : Die gehässige Sprache gegen Deutschland wegen der
„Jusrtanin "-Affäre ist für das Land nicht angemessen, das
dcchurch, daß es amerikanischen  Bürgern gleichsam als
Schutz der Munitionslast mitzufahren gestattet, selbst mit¬
schuldig  an dem Untergang ist. Dadurch verliert
Amerika vom moralischen Standpunkt das Klagerecht. Amerika
kann durch einen Krieg Deutschland nicht mehr schaden, als

Res durch die neutralen Munitionslieferungen bereits ge¬
tan hat . Der Standpunkt des Präsidenten Wilson enthält eine
kräftige Parteinahme für England gegen
.Deutschland.  Wilson hat nichts getan, Englands AuS-
-hungeruugsoersuch gegen Deutschland zu verhindern , obwohl
er wußte , daß das Aufhören des Aushungerungskrieges auch
das Ende des Unterseebootskrieges nach sich ziehen würde.

Oie Kriegslage im lveften
seit Mitte klpril 6. I.

Bon General d. Inf . z. D. v. Blume.
Wenn die Russen  sich über unzureichende

Unterstützung  seitens ihrer Verbündeten ibeätagen,
so ist dies insofern begreiflich, als sie sich feit langer
Zeit der gesamten  Heeresmacht Österreich-Ungarns
und eines namhaften,  wiederholt verstärkten Teiles
der deutschen Streitkräfte zu erwehren haben, während
den Franzosen , Engländern und Belgiern samt ihren
zahlreichen Hilfsvölkern nur der andere Teil des
deutschen  Heeres .gegenübersteht . Das mag Ruß¬
land um so härter empfinden , als es auch an mate¬
riellen  Hilfsmitteln Mangel leidet und in bezug auf
Reichtum an solchen weit hinter feinen Verbündeten
zu rücksteht.

Iöuu ist es freilich für letztere nicht leicht, dem Ver-
langen der Russen nach kräftigerer Unterstützung zu
entsprechen. \ Sie können ihnen nicht unmittechar , son¬
dern nur dadurch helfen , daß sie möglichst starke
Kräfte  des gemeinsamen Gegners a u f s i ch z i e h e n.
Der eber steht ihnen , einen Teil ihres Gebietes beherr¬
schend, seit acht Monaten in f e st u n g s a r t i g e r, auf
den Mügeln nicht zu angehender Stellung gegenüber.
Bei dieser Sachlage haben unsere Gegner im Westen,
so lange wir für .gut befinden , uns dort auf B e h a u p-
tung  unserer Stellung zu beschränken,  keim an-
deres Msttel , auf Entlastung der Russen hinz.uwirken,
als den frontalen.  Angriff auf diese Stellung.
, Sie haben denn auch, von zahlreichen kleineren
Unternehmungen abgeschen, mehrere Angriffe großen
Stils gegen unsere Front ausgefü -hrt, bei denen die
A b s i cht des Durchbruchs  den beteiligten Trup-
Pen zuvor in feurigen Aufrufen angekündigt worden
war . Über e i n derartiges Unternehmen , das am
16. Februar in der Champagne gegen die Front Sauain-
Perthes -le Mesnil -Beau Scfiour begann , habe ich be¬
reits berichtet. Die deutsche Heeresleitung verkündete

schon am 10. März , daß der Angriff gescheitert fei . In
den anitlichen französischen Tagesberichten lesen wir
freilich iwch jetzt häufig von neuerdings in der Cham¬
pagne erzielten Erfolgen , wobei nur auf .fällt , daß die
Kämpfe sich noch immer um die vorgenannten vier Ört¬
lichkeiten drehen.

Auch des englischen  Durchbruchsversuchs bei
Neuve Chapelle (10 . bis 13. März ) Hobe ich be¬
reits gedacht. Er hatte den Erfolg , daß das genannte
Dorf in die Hände der mehr als zehnfach über¬
legenen  Engländer fiel . Die an das Dorf nördlich
und südlich anstoßenden Schützengräben bestnden sich
aber noch heute  im Besitz unserer  Truppen , und
nicht einmal ein Versuch, sie ihnen m  entreißen , ist in
der Zwischenzeit gemacht worden . Und dieser b e -
deutungslose  Erfolg ist mit einem Verlust er-
kaust worden , der von den englischen  Zeitungen
mit Entsetzen auf 12 000 , von einigen sogar auf 20 000
Mann angegeben wird , also idem nah« kommt, mit dem
wir 1870 den folgenschweren Angriffssieg von Grave-
lotte -St . Privat errungen haben.

Ein weiterer  französischer Durchbruchsversuch
hat am 6. April zwischen Maas und Mosel  seinen
Anfang genommen . Auch er hat zu einer großen Zahl
zum Teil sehr heftiger Ortsgefechte geführt , die jetzt
noch hier und da aufflackern. Im wesentlichen ist aber
unsere Stellung auch zwischen Maas und Masel un¬
verändert  geblieben . Endlich haben die Fvanzosen
am 9. Mai mit sehr starken Kräften einen Durchbruchs¬
versuch gegen -unsere Front nördlich von Ar ras ein¬
geleitet , an dem sich auf .dem linken Flügel auch eng¬
lische  Stveitkräfte beteiligen . Den Brennpunkt der
leidenschaftlichen Kämpfe , die dort noch im Gange sind,
bildet die Lorettohöhe  mit ihrer näheren und wei¬
teren Umgebung , etwa 6 Kilometer nördlich von Arras.
Irgendwelcher Grund zu der Besorgnis , daß dieses
Unternehmen für uns ungünstiger als die dovausge-
gangenen auslausen könnte, liegt nicht vor.

Einen wesentlich anderen  Charakter als die
Aurchbruchsversuche unserer Gegner >hat ein größerer
Angriff , der van deutscher Seite am 22 . April gegen die
von Franzosen und Engländern .hartnäckig verteidigte
Stellung auf dem östlichen Ufer des Merkanals , bei
Ipern,  eingeleitet und seitdem fortgesetzt worden ist.
Hier handelt es sich lediglich um eine Verbesse¬
rung unserer StelÄung durch Zurückdrän-
g u n g eines Teiles der feindlichen Front , der in einer
für uns unbequemen Weise in die unsrige vor-
springt.  Der Zweck  ist unter Gefangennahme von
mohr als 6000 Franzosen und Engländern verschiede¬
ner Farben sowie unter Eroberung  Mm 35 Ge¬
schützen größtenteils bereits erreicht, die Handlung aber
noch nicht ganz abgeschloffen.

Gemeinsam ist allen diesen Unternehmungen , daß
sie überwiegend aus einer großen Zahl räumlich und
zeitlich getrennter  Einzelgefechte um Örtlichkeiten
— Teile van Schützengräben, Dörfer , Höhen , Wald¬
strecken, Gehöfte usw. — bestehen, dve meistens fahr
blufig verlaufen . Einheitliche Angriffe größerer Trup¬
penverbände gehören zu den Seltenheiten . Neben den
größeren Kämpfen finden kleinere Zusammenstöße von
Truppen der sich nahe gegenüberstshenden Gegner an
verschiedenen Stellen der Front fast täglich statt. Daß
bei allen diesen Kämpfen auch unsere Gegner  hier
und da kleinere Erfolge erzielen , ist unvermeid¬
lich.  Aber die Kriegslage im Westen bleibt un¬
verändert,  so lange wir den Durchbruch  der
Feinde verhindern und nicht selbst zur Offenste über¬
gehen. Unmöglich ist ein Durchbruch ja nicht, dafür
haben w i r soeben den Beweis am D u n a j e c geliefert.
Mer Aussicht auf Erfolg mit ihm haben hätte -nur gut
geführte  Truppen von überlegener Tüchtig¬
keit.  Das mögen sich unsere Gegner gesagt sein lassen,
aber auch -wir selbst  wollen es nicht aus dem Auge
verlieren und deshalb besonders ans Pflege des bisher
so glänzend bewährten Geistes in Heer und Volk Le-
dacht sein.

ver Mißerfolg der „großen " Offensive
von Krrar.

(Von unserer Berliner Schriftleitung .)
8. Berlin , 11. Juni . (Eig. Meldung. Ktr . Bin.) Auf

dcm westlichen Kriegsschauplatz haben in der Gegend nördlich
und südlich von Arras  bekanntlich in den letzten Tagen auf
ziemlich breiter Front außerordentlich heftige An.
griffe  der Franzosen und Engländer stattgcfunden. Wie
aus den amtlichen  deutschen Berichten hervorgeht, sind alle
diese Angriffe abgewiesen  worden . Der Feind hat keinen
irgendwie nennenswerten Erfolg dabei erzielt, und selbst Re
Äußerungen der französischen Blätter kaffen erkenne», daß
das Ergebnis der in ziemlich großen Zügen angelegten Offen-
stve gleich Null  gewesen ist. Bei jeder derartig "» Aktion
hat natürlich der Gegner örtliche  Erfolge erzielt . Das ist
auch hier anscheinend der Fall gewesen. Wie auch die deutsche
amtliche Berichterstattung zugibt, sind die Franzosen und
Engländer an einzelnen Stellen in kleine Teil,
unserer vordersten Linien eingedrungen, während unsere
Truppen von dort in unmittelbar dahinter liegende sehr
gesicherte  Stellungen zurückgezogenwurden . Fast immer
ist das geschehe», nachdem  Re Stellungen unter dem
Trommelfeuer der feindlichen Artillerie überhaupt unbrauch¬
bar geworden waren . An keiner  Stelle aber — und das
verdient ausdrücklich festgestellt zu werden — sind diese Er¬
folge des Gegners von irgendwelcher militärischer
Bedeutung , ganz abgesehen davon, daß sie an anderen Stellen
durch deutsche Erfolge mehr als wett gemacht
sind.

Interessant ist noch eine Feststellung, die man aus den
von den Engländern  veröffentlichten Berlnstziffern
über die Kämpfe der letzten Tage und Wochen machen kan«,
Danach war das Verhältnis der gefangenen englischen Offi¬
ziere zu den Mannschaften aus 1:23%> gestiegen. Das be¬
deutet ganz außerordentlich schwere Verluste der Engländer,
namentlich au Offizieren.
Deutsche Zlieger über Remiremont und Beifort.

Amsterdam, 11. Juni . (Ktr . Bln .) Ein deutsches Flug,
zeug überflog am Mittwoch in großer Höhe Remiremont.
Es wurde durch Geschützfeuer zur Umkehr gezwungen, bevor
cs Bomben abwerfen konnte. Auch über Belfort  erschien
eine Taube . Sr« muhte gleichfalls umckehren, da sie von den
Forts stark beschossen wurde.

Herv6s „Guerre sociale" verboten
W. T .-B. Zürich, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Wie di«

„Neue Zürcher Ztg." aus Genf mÄdet, wurde HevvSs Matt
„Guerre sociale" verboten.

W . T.-B . Paris , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Zur Be-
schlagnah me des Blattes „Guerre sociale" wird berichtet: Di«
Zensur beanstandete beide Artikel Hcrves, sowohl den gegen
die Art, wie das französische Publikum über die Kriegsererg-
nisfe unterrichtet wird , wie de.n gegen die Kriegführung deS
französischen Generalftabes . (Man vergleiche dĉ u Re in der
gestrigen Wend -Äusgabe unter „Letzte Drahtberichte " schon
wiedergeg ebenen allerdings auffallend aufrichtigen
Äußerungen Herbes . Schriftl .) Da Herbe trotzdem Re Artikel
veröffentlichte, wurden beide Nummern der „Guerre sociale"
in den Kiosken und anderen Verkaufsstellen sowie in der
Druckerei beschlagnahmt.

von den östlichen Kriegsschauplätzen.
Die Räumung veffarabiens begonnen?

Köln, 11. Juni . Die „Köln. Ztg." meldet aus Bukarest:
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge ziehen die Russen  sich
nicht allein aus der Bukowina zurück, sondern haben auch Re
Räumung BessarabienS  begonnen.
Nikolai Nikolajewitsch soll abbernfen werden?

Sr . Haag, 11. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr . Bln .) In
holländischen diplomattschrn Kreisen sind Petersburger Be-
richte eing-troffen , welche die Abberufung  des ruffischen
Generalissimus Nikolai Rikolajewitsch  wegen seines
angeblichen ungünstigen Gesundheitszustandes voraussehe»
lassen.

Oer Kampf in Galizien und am pruth.
Die „Köln. Ztg ." sagt in einem Überblick über die der¬

zeitige Lage in Galrzien : In Galizien  ist in der Gegend
bon Przemhsl eine Pause in den Operationen eingetretsn , da

Kriegsbriefe aus dem Westen.
Von unserem Kriegsberichterstatter.

Bri den Mitkämpfern vom Lorettvhügel.
Großes Hauptquartier , am 5. Juni.

Wiederholt bin ich bei Offizieren und Mannschaften an
der Westftont der Meinung begegnet, daß in der Heimat das
volle Verständnis für das gewaltige Heldentum, welches der
Defensivkrieg an der Westfront erfordere, doch wohl nicht
ganz vorhanden sei. Ob daS zutrifst , vermag ich nicht zu be¬
utteilen , da ich selbst mit der Heimat in zu geringer Fühlung
bin. Ich kann mir aber wohl denken, wie schwer es für dM
Fernstehenden sein muß, das Heldentum zu begreifen,
welches der Schützengrabenkrieg erfordert . Liest man doch
manchmal in Briefen von Ungeduldigen, die in unverant¬
wortlicher Beschaulichkeit an den Geschehnissen Krittk üben,
die erstaunte Frage : „Warum geht es denn an der oder jener
Stelle trotz der täglichen Kämpfe noch immer nicht weiter?
Das -mützte doch zu machen sein !"

„JedeSmal , wenn mir einer meiner Leute erzählt , er
habe wieder einen Brief voller Ratschläge bekommen, wie wir
hier vorwärts kommen sollen, dann habe ich nur einen
Wunsch: Ich möchte alle die Besserwisser und Stammtisch,
brüder aus Deutschland vierzehn Tage in die Schützengräben
aus dem Lorettohügel stecken." So sagte mir ein höherer
Offizier , der die Kämpfe von Anfang an, d. h. seit dem
3. März bis jetzt mitgemacht hat.

Damals schon, so erzählten mir die Mitkämpfer , war.
als sie hinaufiamen , von der Kapelle nichts mehr übrig als
ein Sternhaufen , vor den wir unsere Schützengräben legten,
und ein paar schöne alte Bäume , die umgehauen werden
rmchwn, wttl sie der feindlichen Arttllerie einen zu guten
Rrchtpuukt abgaben. Die Franzosen haben damals den Ver-

der Kapelle, Re nach ihrem angeblich auf einer Weis-
saguug begrmcktten Volksglauben von besonderer Bedeutung
für dm, AnSgang des Ktteges sein soll, sehr schmerzlich
ewpsm wen. Sir belegten sofort das ganze von uns einge-
uomureue Gebiet mit schwerem und leichtem Artilleriefeuer,

welches sie ständig unterhielten , versuchten auch immer wie¬
der neue Angriffe, kamen aber niemals voran.

Sofort nach der Einnahme hatte« wir begonnen, unsere
neue Stellung auszubauen . Das mußte im feindlichen
Feuer geschehen, und dir Anforderungen , die an unsere Trup.
pen, an jeden einzelnen Mann gestellt werden mutzten, sind
fast über Menschennerven gegangen. Die ganze Nacht hin¬
durch mußte geschanzt werden, um in den schweren Boden die
Deckungen tief genug einzuschneiden. Mit dem Morgen-
grauen aber begann der Feind sein Arttlletteseuer auf die
neuen Deckungen zu legen urrd ebnete oft in zwei Stunden
die ganze Arbeit wieder ein, um dann gegen die durch die
Nachtarbeit und das Trommelfeuer erschöpften Truppen so-
fort mit überlegenen Kräften zum Angriffe vorzugehen. Und
regelmäßig sind diese Angttffe abgeschlagen worden. Mit
völlig ungebrochenen: Siegesmute warfen sich unsere Vertei¬
diger, sobald ihre Gräben weggehobelt waren , vorwärts in
die Deckung der ersten Granatenlöcher , welche der Feind so¬
eben vor ihren Stellungen aufgerissen hatte und wiesen von
da aus die Übermacht mit Handgranaten und wohlgezielten
Schüssen ab. Oft haben die Franzosen , aller Verluste unge¬
achtet, ihre Angriffe in so viel hintereinander herflutenden
Wellen wiederholt, daß der Munitionsersatz kaum schnell ge-
nug herangeschafft werden konnte und Gefahr bestand, daß
Maschinengewehre und Schützen ihre letzte Patrone ver¬
schossen. Mehrfach sind Leute in vorgeschobenen Stellungen
durch das Arttlletteseuer und nahe Jnfanteriebedrohung
öwei Tage lang von allen Verbindungen abgeschnitten ge¬
wesen, so daß sie kein warmes Essen erhalten konnten, son¬
dern von ihren eisernen Rationen leben mußten . Aber auch
diese Vorposten haben sich nichts wcgnehmen lassen. Auf 25
Meter durchschnittlich, vielfach aber auf 5 Meter hatten sich
die gegenseitigen Stellungen aneinander geschoben. Jede
Ablösung lag bei Tag und Nacht erst im Artillerie - und dann
im Jnfantemefeuer auf nächste Nähe. „Wenn wir in die
vordere Stellung gingen, hatten wir oft genug das Empfin-
den, daß keiner von uns lebend von dort zurückkommen
werde. — Gesagt hat natürlich keiner ein Wort ." Erzählte
mir ei» Offizier . Ein Gefreiter , der sich bei einem Pa-

trouilleugange , bei dem er bis über die erste feinRiche Stel¬
lung hinaus vorgedrungen war und wichtige Erkundungen
mttgebracht hatte, das Eiserne Kreuz erworben hatte , berich¬
tete mir : „Nach Verlusten haben wir gar nicht mehr gefragt.
Die Hauptsache war , daß der Feind nicht bottam , urid daß er
sechsfach und zehnfach größere Verluste hatte als wir,
namentlich an Toten ." Die Verluste der Franzosen an die¬
sem Teil der Krönt lassen sich selbstverständlich nicht
schätzungsweiseübersehen, aber sie machen es sehr begreiflich,
warum die ftanzöfische Heereslettung sich immer noch wei¬
gert, Berlusllisten herauszugeben . Alle Mitkämpfer vom
Lortttohügel , die ich sprach, erzählten mit unverhohlenem
Entsetzen von den fürchterlichen Leichenhausen, welche sich
auf der Lorettohöhe vor den ftanzüsischen Stellungen ausge-
türmt haben. Leute, die gegen alles abgehättet sind, die zur
Rechten und zur Linken ihre liebsten Kameraden haben fallen
sehen, während sie selbst verwundet wurden, werden blaß,
wenn sie davon berichten. Vielleicht haben Menschenaugen
niemals Grausigeres geschaut.

Ein Regimentskommandeur , der die Kämpfe auf dem
Hügel von der Einnahme an bis nach den heißen Kampftagen
,m Mai mrtgemacht hat, erzählte mir , daß am Tage des
großen ftanzoftschen Angriffs , an: S. Mai , der ganze Gipfek
des Hügels in den Morgeiistunden von einer einzigen schwär,
zen, in fortwährenden Explosionen ausblitzenden Wolke ein-
gehüllt war . Er sagte zu seinem Adjutanten : „Von den
Leuten der vordersten Stellung kann keiner mehr am Leben
fet,n* , faan" um 11 Uhr die Franzosen ihr«
mfanterrstrsche Übermacht zum Sturme anfehten , fanden Ei&

s° viel Widerstand, daß sie zuerst nicht vorwärts kamen.
Sie mußten Scyritt für Schtttt mit Toten bezahlen, um
wenigstens so weit vorzukommen, daß sie den Platz der ehe-
maligen Kapelle besitzen konnten. Aber sie konnten sich dott
nicht halten . Sie hatten zwar einen Geländegewinn -rzitt l
und mit ungemessenen Opfern erreicht, daß sie nus am ein
paar hundert Schritte genau in die Stellung zurückgedrängt
haben, welche wir vor dem 3. März ernnahmen, aber  btefe
Wellung ist zur Verteidigung besser geeignet als Re früher «,
dre tote auf der flachen Hand unter dem Gejchützfeurr



Ät . 288. Freitag , 11 . Juni 1915. Wiesbadener Tagblatt. Abend-Ausgabe . Erstes Blatt Seite

der Brennpunkt der Kämpfe sich nach Südosten verschoben hat.
Die Russen suchen dem Vordringen der Armee des Generals
v. Linsingen  und der neben ihr fechtenden österreichisch-
ungarischen Streitkräfte durch einen (Mpnftoß zu begegnen,
der von der Lime Mikölajow, östlich des Überganges der Bahn
Etrtzj über den Dnjestr , nach Rohatyn ausgeht . Bei Rbhatyn
schneidet die große Straße von Halicz nach Lemberg die Quer¬
bahn zwischen den Strecken Stanislaus -Lemberg und Tarnopol-
Lemberg. Die verbündeten Truppen treten dieser Offensive
in der Höhe auf dem rechten Dnjestrufer in der Linie Litynie,
nordöstlich von Drohobhcz, und Zurawno entgegen. Damit ist

Iaber nur ein Teil der verfügbaren Kräfte beschäftigt,, die
übrigen setzen die Verfolgung gegen Halicz und von Stanislau
nach O st e n fort . Zugleich hat die Armee des Generals von
Pflanzer - Baltin,  die so heldenmütig die Prrrthlrrtie
gegen übermächtige feindliche Massen gehalten hatte , den
Vormarsch  nach Norden bis Oberthn , östlich von Otthnia,
und Horodenka an der Bahn Kolomea-Zastawna fortgesetzt.

,Jn der Höhe von Otthnia erreicht sie damit den Anschluß an
!-die nordtvesttrch kämpfenden Heeresteile . Auch ihr rechter
Flügel hat aus der Bukowina sich diesen Bewegungen ange-
schlossen, den Pruth  überschritten und ist bis in die Gegend
südwestlich von Kotzmann gelangt, das an der Strecke Tscher-
nowitz-Zaleszhki liegt, östlich von Sniatyn . Die Operationen
gehen also konzentrisch  von Süden und Westen vor sich.
Wie die Ruffen die Bauern in Galizien zu gewinnen

suchten.
W. T .-B. Wien, 11. Juni . (Nichtamtlich.) Ans dom

Kriegspressequartier wird gemoldet: Für das planmäßige Vor¬
gehen der Ruffen in den besetzten Gebieten von Galizien
liegt eine charakteristische amtliche Meldung aus Dobromil
vor. Die Russen trachteten während der Airwesenheit dort mit
Men Mitteln darnach, die Sympathie der Bauern zu erwerben.
Ern russisches Zivilhilfskr-niitee verköstigte  täglich zwei¬
mal Frauen und Kruder, insgesamt etwa 1500 Personen . Die
Bauern erhielten Saatgut  und Pferde . Auch wunden Sol¬
daten für die Feldarbeit gestellt. Die Möbel von Juden,
sowie überhaupt das Inventar gut eingerichteter Wohnungen
wurde an die Bauern verteilt -und ihnen das Land der
Gutsbesitzer  versprochen. Tatsächlich -wrttden verschiedene
Möbel und Einrichtungsstücke aus den Wohnungen wöhlhoben-
der Leute in Bauernhäusern vargefunden.

Rußlands Hoffnung aus italienische Ablösung.
Stockholm, 11. Juni . (Ktr . Bln .) Der bekannte Kriegs-

korrespcmdent Nemirowitsch Danffcheniko führt im „Rutzkoje
Slowo " aus , der Puls des Krieges müsse jetzt bei der
italienischen Armee  abgelesen werden. Die russische
Armee habe nach den halbjährigen ununterbrochenen Kämpfen
ein Anrecht auf eine gründliche Reorganisation  in ge¬
eigneter Stellung.

Ein russisches Ministerium für Kriegsmunition.
Berlin , 11. Juni . (Ktr . Bln .) Das „B. T ." meldet aus

Lugano : In Rußland soll nach englischem Muster ein Ministe¬
rium für Munition errichtet werden. Alle nicht für andere
Zwecke notwendigen Fabriken werden in Munitionsfabriken
verwandelt . Schon jcht ist die Munitionserzeugung in Ruß¬
land sechsmal so groß als zu Jahresbeginn.

Stillstand in der finnländischen Holzindustrie.
Kiel, 11. Juni . (Ktr . Bln .) Die „Handels- och Sjöfarts-

tidende" für Norwegen berichtet über die Holzindustrie in
Finnland folgendes: In Kotka (Gouvernement Wiborgl,
einem der wichtigsten Mittelpunkte ftnnländischer Industrie,
liegen di- Sägewerke völlig still.  Viele Betriebe
stellten die Tätigkeil schon Anfang April ein. Dadurch wur¬
den viele Tausende von Arbeitern beschäftigungslos. ^ re
Stadt hat nach Möglichkeit die Beschäftigung und Unter¬
stützung der Arbeitslosen  organisiert , aber es genügt
n' cht für alle. Die meisten Arbeiter haben sich deshalb ge¬
nötigt gesehen, anderswo Beschäftigung zu suchen.

*

Serbiens Einmarsch in Albanien.
Allerlei Erwartungen für die Zukunft.

Br . München, 11. Juni . (Erg . Drcchtbeoicht. Ktr.
Mn .) Über das Schicksal S erbtens  erhält die
„Münch. Post " von besonderer Seite erne Darstellung,
aus der hervorqeht , das? man auch rn Serbien den
Augenblick für günstig hält , sich aus den Krallen

welches die Franzosen nun von uns zu fühlen bekommen.
Und vor allem hat sich die artilleristische Beobachtung oer
Franzosen durch die Stellungsverschiebung verichlechtert.
„Wenn dort oben ein kleiner Rückschlag möglich war , sagte
mir der Regimentskommandeur , „dann hat eben der letzte
Mann sein Blut hingegeben, weil er nicht anders konnte.
Und wer fiel, der starb in fester Siegeszuversicht. Ich ziehe
meinen Hut vor jedem Infanteristen , der mltgefochten hat.
Jeder ist ein bewundernswürdiger Held!"

Während ich im Kreise dieser Mitkämpfer weilte, hatten
wir den Hügel, um den der Kampf weiter tobt, nahe vor
Angk-o.  Es ist ein flacher Höhenzug, diese Erhebungen von
Dinry bis Aix-Nouleite , der kahl und nur an tvenigen Flecken
bewaldet ist. Bei Souchez wird er durch die tiefe, ' n Wesen
Kämpfen so oft genannte Schlucht eingeschnitten. Nördlich
von ihr steigt die eigentliche Lorettohöhe auf , die durch einen
jäh und unvermittelt auf dem Kamm emporspringenden hoch¬
stämmigen Wald weithin gekennzeichnet wird, während man
die Stätte , wo die Kapelle gestanden hat, selbst mit einem
scharfen Fernglase auf einen Viertelkilometer nicht von dem
übrigen zerwühlten Hügelrücken unterscheiden kann.

Schlag auf Schlag hagelten von hüben und drüben Gra.
naten in die beiderseitigen Stellungen und überall brach
Rauch und Feuer aus den Gipfeln , als ob der unbedeutende
Hügelzug aus kreffender Lava aufgeschüttet wäre.

*S3B. Scheuermaun,  Kriegsberichterstatter.

Aus Kunst und Leben.
Bildende Kunst und Dluflk. Max F l a sh a r ist gestern

rn Berlin  in seinem Atelier vom Schlage getroffen wor¬
den. Der Berstorb« « war einer der bekanntesten Jllustra.
toren der „Fliegenden Blätter ". Er erreichte ein Alter von
B0 Jahren.

Wissenschaft und Technik. Bei einer Ausgrabung rn
M it teckä g HP t e u kamen, wie das „B. T." mitteilt , acht
Papprnsrollen zmn Vorfchein, die aus der
römischen Kaiferzeit  stammen . Eine derselben ent¬
halt in mehr als hundert Paragraphen Verfügungen aus der
Zeit pork-EälEblS Antoninus Vius.

des Dreiverbands  zu retten . Man hatte Ser¬
bien mit Aussicht auf Nordalbanien und einen adriati¬
schen Hafen sowie auf die Anwartschaft in Dalmatien,
Istrien und Kroatien gekötert, hat aber Italien
zuliebe diese Hoffnungen Serbiens mit
einem Schlage vernichtet.  Die Erkenntnis da¬
von ist den Serben jetzt gekommen, und deshalb fällt es
ihnen nicht ein , den Italienern ihr Vorgehen im Jsonzo-
gebiet durch eine Offensive gegen Bosnien zu erleich¬
tern , sondern sie schicken so viele Truppen wie nur mög¬
lich nach Albanien , um am Schlüsse den Italienern die
harte Ausgabe zu stellen, sic aus Albanien zu vertrer-
ben. In Wien und Budapest hegt man , so besagt die
Darstellung des Münchener Blattes weiter , gegen das
serbische Volk als solches keinen unversöhnlichen Hast,
dieser gelte nur der Partei der Königsmörder
und der verkommenen Familie auf dem
Throne.  Wolle sich das serbische Volk eine bessere
Zukunft  sichern, so müsse es sich von den Ketten die¬
ser Clique befreien , eine Verständigung  anzu¬
bahnen suchen und das bulgarische Maze¬
donien  freiwillig zurückgeben.

Die Serben in Elbasan.
W. T.-B. Sofia , 11. Juni . (Nichtamtlich.) Eine Meldung

des serbischen Preffcdureaus besagt: Dir serbischen Truppen
besetzten vorgestern die albanische  Stadt Elbas an.

Der Krieg gegen Italien.
Italiens Lroberungsgeiüfte.

Br . Lugano, 11. Juni . (Eig. Drahtbericht. Ktr. Bln ).
Kein italienisches Blatt widerspricht der Erklärung des „Jdea
Nattonale ", Italien habe sich nur für den Fall , daß die
diplomatischen Verhandlungen  mit Österreich-
Ungarn zum Ziele führten , auf die Befteiung der „unerlösten
Gebiete" beschränkt, nunmehr aber, da die Waffen  ent¬
scheiden müssen, gebe es keine solche Beschränkung mehr . Nur
der sozialdemokratische „Avanti " sagt, daß der Krieg nach der
Erklärung der Regierung kein Eroberungskrieg sein solle.

Der italienische Kriegsbericht . „ •
W . T.-B . Rom , 11. Juni . (Nichtamtlich, Agsncia

©tefame.) Der Bericht -des Oberkommandos dom
10. Juni lautet : Von der Tiroler  Grenze und dem
Jsonzo  nichts Wichtiges zu melden, außer der Be-
setznng von Üadestagno. Aus den eingelauf-Men Berich¬
ten geht hervor, daß die Österreicher in den Kämpfen
am 7., 8. und 9. Juni um den Besitz-des F r e i k o f e l s
über 200 Tote und 400 Verwundete hatten sowie 220
Gefangene in unseren Händen ließen. In der Nacht
MM 10. Juni erneuerten die Österreicher ihre Angriffs,
denen sie ganz besondere Bedeutung beilegten . Sie
wurden abermals mit sehr starken Verlusten zurückge-
worfeu. Längs der Jsonzolinie kämpfen noch immer
unsere Truppen energisch, um den hartnäckigen .Wider¬
stand des Feindes zu brechen. Der Gipfel und die Höhe
von Monfalcone,  die wir gestern einnahmen,
wurde von uns besetzt.

Italiens König au der Front.
Br . Lugano, 11. Juni . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bln.)

Nach der „TrrLmrcr" besuchte König Viktor Emanuel den vor¬
dersten Schützengraben und kletterte sogar aus einen von den
Alpenjägern besetzten Bergsattel , wo er angeseilt werden
mußte . AW man rhm von der gefährlichen Tour aibriet, äußerte
er : Wo die Alpenjäger sind, da will ich als Gemsjäger auch
hin. Der König sei der erste .gewesen, der die Pontonbrücke
am  Jsonzo überfchDrtt.

Basel, 11. Juni . (Ktr. Bln .) Italienische Blätter können
sich nicht darin g« mg tun , daß König Viktor E manuel
sämtliche Abschnitte der weitverzweigten Front von den Alpen
bis zur Adria ivesüche. Er folge den Truppen auf dem Marsch
und dringe bis in die ersten Schützengräben vor. Mit der
ersten Brigade habe er den I s o n z o überschritten. Der mora¬
lische Einfluß dieser Tätigkeit 'des Königs sei sehr groß.
Das Schweigen der italienischen Heeresleitung über ihre

Verluste.
W- T.-B- Wien, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Aus dem

Krregspreffequartter wird gemeldet: Die Italiener können cm
dem südlichen Kriegsschauplatz bisher , trotzdem sie wieder¬
holte  Anstrengungen gemacht haben, um Vorteile zu er¬
zielen, keine Erfolge  austveiseni. Es ist wohl diesem
für die italienische Heeresleitung sehr peinlichem  Umstand
zuzuschreiben, daß in Italien bis zur Stunde keine Ver¬
lustliste  herausgegeben wird, trotzdem für eine umfang¬
reiche Verlustliste genügendes Material  zur Ver¬
fügung stünde. So bedecken die Abhänge des K r n Hun¬
derte  von Leichen der Alpini, die wegen des starken- Feuers
noch nicht geborgen werden konnten. Die tialienische Heeres¬
leitung schweigt  sich aber über alle Verluste wohlweislich
aus , da sie die verhältnismäßig schon bisher ansehnliche Zahl
von Toten und Verwundeten mit ke i ue n nenne ns
werten Erfolgen  rechffertigen kann.

Trotzdem wachsen seine Verluste tagtäglich. In Mailand
ollem wurde dre Zahl der dort eing-ettoffenerr Verwunde¬
ten  am Dienstag und Mittwoch um 1500 verm ehrt.  Es
handelt sich fast ausschließlichum A l p i n i und Finanzwachen
Es treffen auch Verwundete aus Trivolitanicn  ein , wo
am 3l . Mar -und 1. Juni bei Mionrata erbittert gekämpft
wurde. Private Todesanzeigen in den Zeitung « : erwähnen
Kämpfe zu diesem Zeitpunkt, die amtlich noch, nicht gemeldet
wurden.
Trübe Aussichten für die Arbeiter in Italien

Berlin , 11. Juni . (Ktr . Mn ) In einer Betrachtung
über die ArbeitsverhMnisse in Italien stellt der „Avanti
für Herbst und Winter Not und Arbeitslosigkeit  in
Aussicht. Das Blatt sagt, nur ein rasches Ende  des
Krieges und große staatliche Hilfsakttonen können schweres
Elend verhüten.

Klage« über schlechte Soldatenstiefel.
Berlin , 11. Junr . (Ktt . Bln .) Der „Popolo d'Jtalia"

beklagt sich darüber , daß die Ledechändler an den Staat so
schlechtes Leder  liefern , dich die Stiefel für die Soldaten
wahre Marterwerkzeuge seien.
Die rkriegsbegeisterung im Herzogtum Nrain

30 000 Kriegsfreiwillige über 50 Jahre!
Berlin , 11. Juni . (Ktr. Bln .) Aus Laibach wttd der

^Deuticheu TnüSsM/ ' gemeldet: Im Herzogt::m Lrairr haben

sich bisher über 30 000 Kriegsfreiwillige  im
von über 50 Jahren für den Feldzug gegen Italien ger

Verteidigungszustand an der schweizerische» ^
Grenze.

Genf, 11. Juni . (Ktt . Bln.) Die Befesttgungswerke cnft
Simpl VN- Anhang  uni ) int Toce - T ftnb fcotn?
7. Junr an in B er t e r d r g u ir gs z u sta rr d versetzt worden;
der Verteidigungszustand erstreckt sich auf sämtliche ®emeinb« t
dos Kreises Pallcmza (am Langen See ) ; auch die Gemeind « L
Varzo und Trasquera befinden sich in Berteidigungszushand.

Dev Krieg im Grient.
Die Kämpfe auf Gallipoli.

15 000 Ästann Verluste der Angreifer in der letzten
Schlacht von Sedd -ül -Bahr.

W. T .-B. Konstantinopel, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Be-
richt des Grossen Haupwaartrers . Gestern ist auf der Dar¬
danellenfront kerne  bedeutsame Beränderuug eingetreten.
Unsere an ato lisch - n Batterien beschossen erfolgreich
Sedd - ül - Bahr,  die feindlrche Infanterie und die feind¬
lichen Artilleriestellungen und brachte eine Haubitzen¬
bat  t c r i e zum Schweigen. Die Verluste des Feindes wäh¬
rend der letzten Schlacht von Sedd-ül-Bahr beziffert man auf
m c h r a l s 15 0 0 0. Der Feind konnte einen gro.ßen Teil
seiner Toten  noch nicht wegschaffen und ließ sie bei nuferem
Gegenangriff , der ihn irr seine alten Stellungen  zn-
rückwarf, auf dem S chl a cht f e l d e. — Von den übrige»
Kriegsschauplätzen ist nichts zu melden.

Eine amtliche türkische Feststellung zur
Niederlage des Feindes auf Gallipoli.
Br . Amsterdam, 11. Juni . (Eig. Drahtbericht . Ktt . Bln .f

Die türkische  El e s a n d t s cha f t im Haag gibt folgendes
bekannt : Die amtlichen englischen und sranzösifchen Berichte
suchen die letzten Niederlagen bei Sedd-ül-Bahr zu bemänteln.
Sie erkläre», dass die Engländer und Franzosen 400 Ge¬
fangene gewacht, dass sie einen Teil unserer Laufgräben
besetzt und dass sie diese sogar im Sturm  genommen hätten.
Das alles entspricht nicht der Wirklichkeit. Die allgemeine
Offensive des Feindes ist zu einer blutigen Nieder¬
lage  geworden. Es wurden von ihnen keine Gefangene
gemacht, keineinzigerLaufgraben  erobert , kein ein¬
ziger Punkt wurde vonr Feinde besetzt. Dagegen wurde der
Feind in seine alten Stellungen zurückgeworfen-
Mehr als 5 0 0 0 L e i che n des Feindes bedeckten das Schlacht¬
feld und 17 Maschinengewehre  wurden von uns er¬
beutet.

IlapitänleuLnant v. Mücke über den für die )
Türken glänzenden Stand der Dinge an den

Meerengen.
W. T .-B . Wien, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Das „Neue

Wiener Abendblatt " veröffentlicht eine Unterredung ernes
seiner Mitarbeiter mit Kapstänlentnant v. Mücke über die
Dardanellenaktion . An den Dardanellen,  sagte Mücke,
kann nicht gerührt werden. Ebenso ist die Einnahme Kon-
staniinopels ausgeschlossen.  Man muß sich vor Augen
halten , daß die Türken ausgezeichnete Soldaten
find und sich rn Gallipoli hervorragend  schlagen . An-
fangs haben die Angriffe der Türken gegen das Landungs¬
korps der Alliierten darunter gelitten, daß die englr sche
Schiffsartillerie  mit ihren schweren Ge¬
schützen  das ganze Gelände unter Feuer hielt . Die Lage
hat sich aber mit einem Schlage geändert , als die
Unterseeboote  auftauchten . Die Engländer haben jetzt
vier Schiffe in einer Woche  verloren , die Franzosen
die „Casablanca " und ein zweites Schiff, dessen Name noch
nicht festgestellt ist. Auch andere feindlrche Schiffe sind ver¬
schwunden. Die Flotte der Alliierten hat sich zurückge¬
zogen und ist nicht mehr zu sehen;  bloß einige kleine
französische Kreuzer haben sich in den letzten Tagen vor
Gallipoli gezeigt. Die engttschen und ftanzösischcn Schiffe,
meinte v. Mücke, werden sichh ü t e n, wrederzukommen. Man
ist auf dem besten Wege, das Hauptziel  der Türken , drs
Vernichtung des feindlichen Landungskorps«
zu erreichen. Da auf Gallipoli kein Trinkwasser vorhanden
ist, müssen die Engländer und Franzosen Trinkwasser mrt sich
führen bezw. durch eigene Tra nsportd am  p fer  zu¬
führen . Aber diese Zufuhr wird durch die Untersee¬
boote  immer mehr erschwert und dürste schließlich ganz
unterbunden  werden . Dann aber gibt es für das eng¬
lisch-französische Landungskorps nur mehr die Kapitula-
tion,  denn eine Flucht zurück  auf die Transportschiffe
scheint ausgeschlossen . Die Einschiffung  vor,
mehr als 60 000 Mann würde nämlich tagelang  dauern,
und während dieser Zeit würden die feindlichen Trans¬
portschiffe  unausgesetzt unter türkischem Feuer
stehen. Hinzu kommt noch, daß die schweren  Schiffsge¬
schütze sich sehr rasch verbrauchen. Da die Engländer und)
Franzosen in den ersten Tagen ihrer Aktion wie wahn-
witzig  darauf losgefeuert haben, sind schon zahlreiche
Schrffsgeschütze unbrauchbar.  Deshalb muhte auch der
englische Überdreadnought „Queen Elizabeth"  sich aus
den Dardanellen zurückziehen. Dagegen ist von allen in den
Dardanellen verwendeten türkischen  Kanonen brsher
bloß eine einzige  beschädigt worden, die übrigens bereits
wieder instand gesetzt ist. Die wichttgste Frage , die Muni-
tionsftage , macht der Türkei keine Sorge mehr. Es fft ge¬
nügend Munition  vorhanden , v. Mücke schloß sein«
Ausführungen : Ich habe von Konstantrnopel die aller¬
besten  Eindrücke gewonnen. Man merkt dort vom Kriege
gar nichts ; das Leben geht seinen gewohnten Gang , die
Menschen sind voll Zuversicht und guter Dinge.

Französische Flottenverstärkung vor den
Dardanellen.

Genf, 11. Juni . (Ktr. Bln .) Das Pariser Journal ''
erklärt , daß die Übertragung des Oberbefehls  über die
französische Flotte an den Dardanellen an den Vizeadmiral
Nicol  durch die verstärkte Tätigkeit der ftanzösischen Flotts
vor den Dardanellen begründet sei. Voraussichllich würden
neue Schiffseinheiteu  der „Pattie "- und der „De-
urolratie "-Klasse dorthin entsandt werden, so daß die ftanzö-
sische Flotte auf Geschwaderstärkegebracht werde. Durch dass
Eingreifen Italiens,  dessen Kriegsflotte die Blockade aq
der österreichischenKüste durchführen könne, sei es d« r Ver-,
bündeten « '-nöglicht ' worden, Schiffseinheiteu aus dep
Adria  sortzuziehen . ^
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Dt « Lchnxrrzineerflotte bombardiert türkische
Rüstenorts.

Stockholm, 11. Juni . (Ktr . Bln .) Bon Petersburg wird
*18 amtliche Mitteilung ausgcgeben : Die Schwarzmeerflotte
hat am 7. Juni Dschunguldak und Kosla  bombardiert
und die Einrichtungen für die Kohlenförderung zerstört. Dir
Landungsstege blieben intakt. Die Flotte hat zwei türkische
mit Kohlen befrachtete Dampfer versenkt.
Kein russisch-persisches Abkommen betr. Nordpersien!

W. T - B . Paris , 10. Juni . (Nichtamtlich.) Der
„Temps " meldet aus Teheran : Die persische Regierung de¬
mentiert das Bestehen eines russisch - persischen  Ab¬
kommens vom 7. November 1913, wonach Nordpersien
von russischen Truppen besetzt werden dürfe, um das Land
vor dem Einfall der türkischen  Truppen zu beschützen.
Ein Versuch der Engländer , gegen den Tigris vorzu¬

dringen , zurückgewiesen.
W. T.-B. Kvnstantinopel, 11. Juni . (Nichtamtlich.) Nach

einer Depesche aus Bagdad wurde ei» Versuch der Engländer,
gegen den Tigris  vorzurücken, von den türkischen Truppen
zurückgewiesen.

Der Krieg über §ee.
.Oie Verhandlung gegen de wet.

W. T.-B. Bloemfontein, 10. Juni . (Nichtamtlich. Reuter.)
Heute hat die Verhandlung gegen de Wet,  der des Hoch¬
verrats mit der Alternativfrage des Aufruhrs angeklagt ist,
begonnen, de Wet erklärte, des Hochverrats nicht schuldig, de?
Aufruhrs aber schuldig zu sein. Rach Vernehmung wichtiger
Zeugen wurde die Verhandlung vertagt.

Zusammenstoh zwischen kanadischem H-Boot
und kanadischem Dampfer.

Rotterdam , 11. Juni . (Ktr . Bln .) New Dörfer Tele¬
grammen zufolge wird aus Ottawa  gemeldet : Der kleine
Regierungsdampfer „Ehr ist,  ne " wurde in der Dunkelheit
von einem manövrierenden  kanadischen Unterseeboot
gerammt und in den Grund gebohrt. Da ? Schiff sank  inner¬
halb 3 Minuten . Von der aus 14 Mann bestehenden Besatzung
sind acht ertrunken.

Kanadas Soldatengestellung.
W. T - B . London, 10. Juni . (Nichtamtlich.) Nach einer

Meldung der „Times " aus Toronto hat der Verteidigungs¬
minister einen Aufruf zur Erlangung von 85 000 neuen Sol¬
daten erlassen. Das neue Kontingent soll aus 27 Infanterie-
Regimentern und 6 Batterien Artillerie bestehen. Wenn eS
zustande gekommen ist, wird Kanada im ganzen 150 000
Soldaten  aufgebracht haben.

Die Neutralen.
Der Streit um die rumänischen Forderungen.

Ein französisches Blatt gegen die an Serbien gestellten
Ansprüche.

Br . Kopenhagen , 10. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr.
Bln .) Zur Haltung Rumäniens schreibt Jean Herbette im
„Echo de Paris " : Die jetzige rumänische Regierung unter
Leitung BratianuS  verlangt andauernd , daß die zukünf¬
tige rumänische Grenze durch die Flüffe T h e i s und
Donau  gebildet werden soll, so daß das gesamte Komiiat
Toronto ! nördlich Belgrad  Rumänien einverleibt würde.
Eine von Rumänien selbst ausgearbeitete Statistik über die
Vevölkerungsverhältnisse  dieses Komitats zeige
indessen, daß dort 200 000 Serben , 166 000 Deutsche, 118 000
Ungarn und nur 20 000 Rumänen wohnen. Der rumänischen
Forderung werde S e r b , e n niemals zustimmen, schon aus
strategischen Gründen . Ebensowenig sei daran zu denken,
daß die Verbündeten an Serbien Verrat  übten , nur um
die Unterstützung Rumäniens zu erkaufen.
Das angebliche Ultimatum des Vierverbandes

an Rumänien.
Br . Zürich, 11. Juni . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Mer das angebliche Ultimatum dss BrerverbandeS an Rumä¬
nien berichtet die römische „Tribuns " : Die Note war in kon¬
zilianter Form gehalten, lieh aber an Deutlichkeit  nichts
zu wünschen übrig . Rumänien wurde aufgefordert , sich inner-
haillb eines bestimmten Termins , der nächste Woche
cherfällt,  über feine Absichten endgültigzu  Lüstern . Die
(Ententemächte erklärten , dah sie den jetzigen Zustand nicht
'länger mitansehen könnten, und .daß sie für die Nachteile, die
iRumänien auS etwaigen Balkanwirren entstehen würden,
jede Verantwortung ablehnen.

Rutzland und Rumänien.
Zürich, 11. Juni . (Ktr . Bln .) Der „Corriere della Sera"

stellt an der Hand von Mitteilungen eines Diplomaten fest,
dah die Verhandlungen zwischen Rumänien und Rußland am
Mittwoch abgebrochen  worden seien, da sich die beiden
Regierungen über die Frage der Zuteilung der Bukowina
nicht hätten einigen können. Rußland verlangt als Grenzfluß
den Sereth , Rumänien den Pruth.

Kopenhagen, 11. Juni . (.Ktr. Bln .) Die „Nowoje
Wremja " polemisiert neuerdings gegen jene Blätter , die Rutz-

T«nb empfehlen, Rumänien Landabtretungen  zu
machen, wobei sie sagt, eine Großmacht verständige sich mit
Großmächten, erkaufe  aber nicht das Wohlwollen von

'Kleinstaaten.
Bratianu gegen die Umtriebe der Straße.

Br . Bukarest , 11. Juni . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)
Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet , ist Ministerpräsident
Bratianu  fest entschlossen, den Umtrieben der
Straße  entgegenzutreten . Es sind strenge Maß¬
regeln  in Aussicht genommen. Insbesondere gegen das
öffentliche Auftreten von Ausländern . (Die Meldung hängt
offenbar damit zusammen, daß etwa 200 italienische Agita¬
toren , unter ihnen d'Annunzio , auf dem Wege nach Bukarest
sich befinden sollen. Schrift !.)

Kuch Griechenland enttäuscht.
Br . Wien, 11. Juni . (<Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln/

Bit  das „Neue Acht-Uhr-Blatt " aus Sofia meldet
habe« die Versprechungen des Dreiver
bau des an Bulgarien  in Athen peinliche Uber
raschmrg hervorgcrufen . Die griechische Regie
* **.**LW Protest dagegen erhoben, daß ohne Wisicr

Griechenlands Versprechungen gemach!
Bulgarien große und wichtig,

und Willen
die

griechische Gebietsteile  zusichcrn. Die Ver-
treter Griechenlands erklären, daß nicht nur Griechen¬
land, sondern auch Serbien kein Stück Boden an Bul-
garten «lbzugeben beabsichtigten. Ihrer Ansicht nach
würde Serbien lieber Belgrad der Habs¬
burgischen Monarchie als Mona st ir den
Bulgaren  überlassen.

Besserung im Befinde» Ränig Konstantins.
W. T .-B . Athen, 11. Juni . (Nichtamtlich.) Der abends

8,20 Uhr ausgegebene Bericht über den König besagt : Tem¬
peratur 37, Puls 108, Atmung 18. Die Besserung  des
Zustandes schreitet fort . Der König schlief gut  und fühlt
sich wohl.

Der griechische Generalstabschef über die
Gewißheit des Sieges der Aentralmächte.
IV- T .-B . Athen, 10. Jum . (Nichtamtlich.) „Neon Afty"

erwähnt Äußerungen des griechischen Generalstabschess DuS-
manis , daß der Sieg der Zentralmächte  über alle Feinde
nun so unausbleiblich  scheine, wie er seit Beginn beÄ
Krieges vorhergesagt habe, ohne indeffen viele Gläubige zu
finden.

Eine Auszeichnung zum Eisernen Rreuz
von 1870/71.

W. T .-B. Berlin , 9. Juni . (Nichtamtlich.) Der „Staats¬
anzeiger " veröffentlicht eine Verordnung betreffend die Er¬
weiterung der Urkunde über die Erneuerung des Eisernen
Kreuzes vom 5. August 1914, in der es heißt : Die Inhaber
des Eisernen Kreuzes zweiter Klasse von 1870/71, die sich bei
dem jetzigen Kriege auf dem Kriegsschauplätze oder in der
Heimat besondere Verdienste erwerben, erhalten als Aus¬
zeichnung eine auf dem Bande des Eisernen Kreuzes über
silbernem Eichenlaub  zu tragende silberne Spange,
auf der ein verkleinertes Eisernes Kreuz mit der Jahreszahl
1914 angebracht ist.

Deutsches Reich.
BundesratsbrschlSsse. W. T- B . Berlin,  10 . Juni.

(Nichtamtlich.) In der heutigen Sitzung des Bundesrats ge¬
langten die Vorlagen , betreffend Vornahme einer Erhebung
über die Ernteftächen und des feldmätzigen Anbaues von
Getreide und Kartoffeln  zu Anfang Juli 1915 und
über den Wegfall der Erniächtigung zum Eftlaffe des prak¬
tischen Jahres  für die Kandidaten der Medizin,
welche die ärztliche Notprüfung bestanden haben, zur An¬
nahme.

* Dir Ernähnrngssrage im Haushaltsausschuß des Ab¬
geordnetenhauses. IV. T .-B. Berlin,  10 . Juni . (Nichtamt¬
lich.) In dem verstärkten HaushailtSausschuß des Abgeord»
neterchauses teilte bei Besprechung der Fragen der Volks-
ernährung , Beschaffung von Düngemitteln , Beschaffung land¬
wirtschaftlich--: Arbeitskräfte , statistischer Aufnahmen und des
Wildschadens der Landwirtschaftsminister mit , daß die Land¬
räte angewiesen worden seien, bis zum 31. Juli .auf Grund
der Anbaustntistik eure Hochätzung des Mindestertrages auch  tn
bezug aus Kartoffeln  vorzunehmen . Aus Anordnung
des Bundesrats werde zwischen dem 1. und 15. Juli eine
Ernteslächenstatistik vorgenmnmen werden. Der Minister
sagte die Überweisung von Kriegsgefangenen  an die
Landwirtschaft zu und besprach im einzelnen die von der
Regierung in der Frage des Wildschadens getroffenen Matz-
nahmen.

Hundert Jahre Großherzogtum Sachsen-Weimar . W. T.-B.
Weimar,  10 . Juni . (Nichtamtlich.) Heute hat hier unter
großer Beteiligung der Bevölkerung und unter Teilnahme des
Großherzogs und der Großherzogin die Jahrhundert¬
feier  anläßlich der Echebuny des Herzogtum? Sachsen zum
G-rostherzogtwm stattgLfunden. Gleichzeitig wurde die Feier
des Geburtstags des regierenden GroßherzogS begangen.
Dann fand in dem Rathaus eine Festsitzung des Gemeinderats
statt, in welcher m-tgete-lt wurde, daß die Stadt Weimar au-
läßlich der Gedenkfeier eine Stiftung von 100 000 M. zu
Zwecken der Kriegs Fürsorge macht.

Beförderung im Reichskolonialamt. W . T - B. Ber¬
lin,  10 . Jum . (Nichtamtlich.) Dem Unterstaatssekretär nn
Reichskolonialamt Dr . Conze  ist der Charakter eines
wirklichen Geheimrats  mft dem Prädikat Exzel¬
lenz  verliehen worden.

klus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Krieg gegen die Spatzen.
Herr Landrat b. Heimburg  schreibt mS  bezüglich un¬

seres gestrigen Artikels „Krieg gegen die Spatzen" : Me Maß¬
nahmen der Sperlingsbekämpfung sind für den ganzen
Regierungsbezirk  ar -geordnet und dm Landräte und
Magistrate auf die im Amtsblatt der Landwirtschaftskammer
angegebenen Bekämpf«ngsmittel hingewiesen worden, die als
Richtschnur für die Bekämpfung zu dienen haben. Zugleich ist
von mir an die Schnldeputationen und Schuldor-
st ä n i>e unter Empfehlung des Traulfenschen Werkes, „Prak¬
tischer Vogelschutz", das Ersuchen gerichtet worden, daß bei der
Aperliugsbekämpfung darauf peiulichst zu achten sei, daß j e g -
lrche Tierquälerei vermieden wird.  Im übrigen
handelt es sich nicht um unseren Hausspatz, sondern um den in
Scharen auf den Feldern austretenden raib die ausgehende
Saat außerordentlich gefährdenden Felds patz (Passer
montanüs ). Daß die ausgehende Saat in der heutigen Zeit
in jeder Werse geschützt und deshalb leider der Feldspatz be¬
kämpft werden rnuß, steht wohl außer aller Frage.

Wasserabgabe für die Kleingärten.
Der „Deutsche Verein fiir Wohnungsresorm " teilt mit:

„Um die Wasserabgabe für den Garten betrieb  bei der
großen Hitze zu erleichtern, sind in verschiedenen Städten , be¬
sonders in Frankfurt a. M., neuesten? zahlreiche neue Zapf¬
stellen  errichtet , erleichterte Wafferbezugsbedtngungen ge-
währt und auch die Wasserabgabe auS den bestehenden Hydran-
ten durch städtische Angestellte eingerichtet worden. Es wäre
zu wünschen, daß in diesem Krivgsjahr , wo so viele neu«
Pflanzungen inS Werk gesetzt worden sind, solche Vergünsti¬
gungen möglichst mngehend und möglichst überall eingefichrtwerden."

Di ; Stadt Wiesbaden,  die die Anlage von Schreiber,
gärten jeü Jahren eifrig fördert während des Krieges

Freitag , 11 . Juni 1915.

zahlreiche wertere Kleingartengelände erschlossen hat, versieht
die Gärten von Anfang an mit Leitungswasser . Sie verpach¬
tet die Gärten zu dem geringen Betrag von 1 M. 50 Pf . bis
3 M. für d:c Rute und das Jahr , einschließlich der Kosten für
die Einfriedigung und das WassergeL. Die Stadt hat erst in
der letzten Zeit wieder über 3000 M. für die Versorgung der
neuen Schrebergärten mit Wasser ausgewendet.

— Kriegsauszeichnungen . Das Eiserne Kveuz 2. Klaffe
erhielten : der Unteroffizier im Regiment 88 Robert Sauer
aus Wiesbaden ; der Gefreite Hermann Zeus  aus Elz ; der
Oberleutnant Amtsgerichtsrat Dr . M a n n e s aus Holzappel
und der Hauptmann und Kompagmeführer Karl Werner
aus Eins . — Denr Mitglied der Freiwilligen SanitätSkoloune
vom Roden Kreuz Wiesbaden Karl K i s s e l wunde für seine
Tätigkeit m der Etappe die Itote-Kreuz-Mcdaille 3. Klaffe
verliehen.

— Warnung . Die Betriebsleitung der städtischen Wasser-
und Gaswerke  ersucht uns um Ausnahme fügender Mit¬
teilung : Eine Warnung vor Installateuren,  die
sich als Beauftragte der Gas - und Waffe-werksvenvviltuug
auszeben , ist wieder eimnal am Platze. In verschiedenen
Häusern der Lanzstraße versuchte in den letzten Tagen ein
Manu in die Keller zu gelangen, indem er vorgab, er muffe
die Wasserleitung Nachsehen. ES wird deshalb daran erinnert,
daß alle Angestellte der Wasser- und Lichtwerke, denen Einlaß
in die Häuser gewährt werdeii muß, Dienstkleidung
tragen und eine Ausweiskarte besitzen, die sie aus Verlangen
vorzuzeigen haben.

— Unfall. Der 16 Jahre alte Hausbursche Emil Lauer,
Blücherstraße 19 wohnen-, ist gestern vormittag in der Nähe
des Rundells überfahren worden und hat sich dabei eine er¬
hebliche Verletzung an dem einen Fuß zugezogen. Die Sanii-
tätswache brachte chn in das städtische Krankenhaus.

— Feuer . Im Distrikt „Hasengarten ", links von der
Mainzer Straße , ist gestern nachmittag einem hiesigen Bier¬
verleger, dem Generalvertreter der Srhöfferhof-Bievbrauerei
in Mainz , der Pferdestall bis auf den Grund niedergebrannt.
Die Feuerwehr fand das zerstörerrde Element bereits über
das ganze Gebäude ausgedehnt ; sie hatte etwa 2 Stunden Ar-
beit, bis es gelang , das Feuer zu unterdrücken.

— In der Aufschrift auf Fcldpostscndungen an bayerische
Truppenteile wird oft die Abkürzung „b" für bayrisch" ange-
wendet, was zu Unsicherheiten in der Leitung der Sendungen
Anlaß gibt. Es emofteblt sich dringend, das Wort „bayrisch"
unverkürzt vor die T-mvpe-.ibezeichnungen, Regiment , Division,
Armeekorps zu setzen und zutreffendenfalls vor jede  der ge¬
nannten Trupvenbezeichnungen. also „bayrisches Armeekorps",
„bayrische Division", „bayrisches Regiment".

— Personal -Nachrichten. Herrn Wagenauffeher Johann
Dillmann  in Wiesbaden wurde das Erinnerungszeichen
für 25jährige Dienstzeit verliehrn , — Wegen seiner Verdienste
uni den Roten Halbmond -m Türkenkrieg 1912/13 erhielt der
Arzt Dr . Fackenheim  in Wiesbaden die bronzene türkische
Halbmond-Medaille.

— Kleine Notizen. Me Nr 23 der „Anstellungs-
Nachrichten"  liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener
Taablatts " zur unentgeltlichen Einsicht offen.

*

Israelitischer Gottesdienst. Israelitische KnltuS-
gemeinde.  Synagoge Michelsberg. Gottesdienst in der
Hauvtsynagoge: Sabbat : MÄitär .wttesldienst nachmittags 4 Uhr.
vorbertchte über Kunst, Vorträge und verwandtes.

* Vortragsabend . In Schreibers Konservatorium für
Musik findet Samstag , abends 6 Uhr. in den Räumen der An¬
stal'. ein Vortragsabend statt von Schülern aus Unter- , Mittel-
und Lberklaffen (Klavier, Violine. Deklamation). Jntereffenten
haben freien Zutritt.

Neues aus aller Welt.
Eine englische Baumwollfab-ik niedergeürannt . Berlin.

10. Juni . Der „L.-A." meldet aus Amsterdam: In der Nähe
von Manchester rst am Samstag wieder eine große Baumwoll-
sabrik nivdergebrannt . Es ist dies die fünfte seit dem Aus¬
bruch des Lohnstreikes in der Bavmwollindustrte. der sich nach
dem „Manchester Guardian " so verschärft hat, daß der AuS-
stand von 300000 Mann kaum abwendbar erfchernt.

Ein großer Brand auf der Rennbahn Cottingbrnn «.
Wien.  10 , Juni . Heute mittag brach auf der Rennbahn
zu Cottingbrunn ein großer Brand aus . Ein Teil der
Tribünenanlag « wurde eingeäschert. Bei dem lebhaften Süd¬
winde fielen binnen einer Stunde dem Feuer noch sechs
Häuser zum Opfer.

Zusammenstoß englischer Dampfer . Kopenhagen,
11. Juni . (Ktr . Bln .) In der irischen See überrannt « der
Dampfer „City of Vienna"  den Küstendauchser „Ger¬
trud  e". worauf letzterer sank. 7 Mann der Besatzung find
ertrunken.

Walter berichte.
Deutsche Seewarte Hamburg.
11 . Ja nt « 8 Uhr vormittag :«*

| ^ Mbt leicht . | = leicht , 8 - schwach , 4 — mamig , 6 _ frisch , i » etarfc,
7 = steif . 9 — gtürm lach , 9 — Sturm . 10 starker Sturm.
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Borkum . . . . 768 51 NI bedeckt -M6 Königsberg . 759,5 83 wolkeul. +27
Hamburg . . . 7620 N3 w -lkig + 18 vassei . . . . 7613 N 1 wolkig + 26
Swine münde 7 8,7 ; NW 2 + 16 Magdeburg . . 760,E NW 2 +21
■emei . . . . 758,9 SSO 4 heiter + 24 Mühlhausen
Aachen . . . . 761,9 NI botieekt + 16 (EIS. ) . . . 763,2 sws +21
Hannover . . 762,2 W1 + 17 Friedrichs-
Berlin. baten . . . 762 4 32 heiter 4 -21
Dresden . . . 760,7 , SW 2 heiter + 24 Vlissingen . . 763,2 N4 Bogen Tis
Breslau , , . 760.5 S - 0 3 wolkeul 4-2.) Christiansund
Hetz. 752.0 WSW2 heiter + 19 8 «tagen . . . . 760J* WBWi heiter -TU
Frankfurt . 1». 781,7 SW i halbbed. 4 -21 Kopenhagen. 759.A NW2 w lk ' K 17
Karslruhe , B. 762 1WSW2 420 Stockholm . . 766,7 N i bedeckt +M
«Unoben . . . 762,0 W 6 heiter 22 Haparanda . 754,7 NN W4 +u
Zugspitze . . 535,1 SOI halbbed. +5 Budapest . . .
Wilhelms- Wien. 761,6 OS 02 walkual. +21

haken . . . 76 !,2 N 4 walkiii +16 Rom.
Kiel. 762,2 NNW 3 » 4 - i6iFlorenz . . . .

Beobachtungen in Wiesbaden
von der Wetteretation des Maas . Vereins für Naturkunde.

10. Juni.
1 7 Ohr
t morgens.

2 Ohr
nachm.

9 Ohr Mittel.

Barometer aui 0 ° und Normalschwere
Barometer auf dein Meeresspiegel . .

743,6
757.9
20 .7

^7
Bl

717,4
706,9

29.9
13,2

42
S 2

7486
753 5
21.9

7434
767,8

tiiedersehiagbhöhe (mm ) . . . . . . 0,0 —

Höchste Temperatur (Celsius ) 30.8. Niedrigste Temperatur 17,7.

Wettervoraussage für Samstag, 12. Juni 1915
mte Meteorologischen Abteilung des Physika ! Vereine in Freaklar « - H

Wolkig, meist trocken, warm, nordöstliche Winde.
Wasserstand des Rheins

am li . Juni.
Biebrich . Pegel : 2.47 m gegen 2 60 m am gestrigen Yomittm,Caub . » OSF7 ■% e 400 . . -2,87 »ua > *,92 » >US »



Handelsteil.
Banken und Geldmarkt.

W. T.-B- Die Einlösung der italienischen Kealenzias-
jeheine. Rom,  IN . Juni . Der Finahzmmteter ordnete an,
daG ab 1. Juli die Zahlung der auf den übeibrinfcer lauten¬
den, in ausäncftscham Besitz befiadlicihen Zinsscheine und
Werttitel in MetaRwähiung erfolgen soll, und zwar gegen
Vorweisung der Werttitel und gegen die Erklärung, diaß sie
weder Eigentum eines Italieners oder italienische Gesell¬
schaften oder italienischer Institute, welche ihren Sttz in
Italien haben, direkt oder indirekt irgendwie daran ' interessiert
sind. Die Einlösung der Judizinsscheine der 3%proz. Rente
beginnt in Italien aim 24. Juni.

* 5proz. Argentinische innere Goldaal eine von 1807. Die
Einl'ösung der am lö. d. Ivf. fälligen Kupons erfolgt bei den
deutschen Zahlstellen zum Kurse von 20.45 M. füi ein Pfund
Sterling. Die Einreicher der Zinsschcine müssen eine schrift¬
liche Erklärung abgeben des Inhalts, daß die Stücke, zu denen
die Kupons gehören, sich in Deutschland oder im neutralen
Austende befinden, und daß der Eigentümer kein Angehöriger
eines feindlichen Staates «rt.

Berg- und Hüttenwesen.
iW. T.-B. Stahlwerksverband. Düsseldorf,  10 . Juni.

In der heutigen Hauptversammlung des Stablwerksverbandes
winde über die Geschäftslage mitgeteilt : Halbzeug: In Halb¬
zeug hat sich auf dem Mandsmarkte gegenüber dem Vormonat
wenig geändert. Die Beschäftigung der Abnehmer hielt sich
auf der bisherigen Höhe. Der Verkauf für das dritte Viertel¬
jahr 1915 wunde heute wegen der weiter gestiegenen Selbst¬
kosten unter Preiserhöhung von 5 M. per Tonne ireigegeben.
Der Verkehr mit dem Ausland hat durch die neuen politischen
Ereignisse naturgemäß eine weitere Einschränkung erfahren.
— Eisenbahn-Oheibaumatenai : Die Württeanbergischen Staats-
eisenhahnen haben ihren Hauptbedarf für das Rechnungsjahr
1916 aufgegeben; er übertrifft den des Vorjahres um einige
tausend Tonnen, wenn er auch hinter den Mengen der
früheren Jahre etwas zunüekMeibt. Von den übrigen deutschen
Staatsbahnverwaltimgen stellen <he Anmeldungen über den
Bedarf noch aus . Aus dem neutralen Auslände konnten in
der Berichtszeit wieder einige nicht unerhebliche Aufträge
hereingenoonmen werden. Das Riillenschienengesehäft be¬
wegte sich werter m ruhigen Bahnen. In Gruben schienen war
der Absatz nach dem Inäande befriedigend; der Auslandsmarkt
blieb werter ruhig. — Foitneisen : Der Inlandsabsatz von

Wie sbadener Tagblair.
Formeisen blieb im Mai etwas hinter dem Vormonat zurück.
Eine Steigerung des Auftragseinganges dürfte vorläufig infolge
der ruhigen Lage des Baugeschäfts nicht zu erwarten sein.
Die Freigabe des Verkaufs für das dritte Vierteljahr wurde
heute in Rücksicht auf die weitere Steigerung der Selbstkosten
mit einer Preiserhöhung von 10 M. per Tonne beschlossen.
Am Auslandsmarkt ist die Lage unverändert . Der Absatz nach
dem Ausland1 war im Mai etwas höher als im April, im übrigen
weist die Lage des Auslandsmarktes keine Veränderungen
gegenüber den Vormonaten auf. — Die nächste Hauptversamm¬
lung wurde auf Donnerstag, den 22. Juli, einberufea.

Industrie und Handel.
* Felten n. Gnilleama Cailsweik, A.-G. Köln,  10 . JunL

In der heutigen Generalversammlung der Felten u. Guilleaume
Carlswerk, A.-G. ln Köln-Mülheim, wurde die Dividende auf
8 Proz. (wie L V.) festgesetzt. Nach Mitteilung der Verwal¬
tung sind die Erträgnisse der abgelaufenen fünf Monate des
laufenden Geschäftsjahres nach Art und Umfang des Um¬
schlages hinter denjenigen der gleicher. Zeit des Vorjahres
nicht zurückgeblieben.

* Herrenmöhls vormals C. Genz, A.-G., Heidelberg. Die
Generalversammlung setzte die Dividende auf ^ 8 Proz.
(i. V. 4 Proz.) fest und beschloß, von den verbleibenden 95 084
Mark einem Dispositionsfonds 50 000 M. zu Überweisen und
45 064 M. (4031 M.) vorzutragen.

* Die Erzgebiigische Dynamitfabrik, A.-G. in Geyer, ver¬
teilt. wieder 7%i Proz. Dividende.

* Eisenbahnsignal - Bauanstait Max Jfidel u. Co., A.-G.
Braun schweig,  10 . Juni. In der heutigen Generalver¬
sammlung der Eisenbahnsignal-Bauanstalt Max Jüdel u. Co.,
A -G., wurde der Abschluß genehmigt und dar Verteilung einer
Dividende von 18 Proz. (i. V. 24 Proz.) zugestimmjt. Der Vor¬
stand erklärte auf eine Anfrage, daß das laufende Geschäfts¬
jahr voraussichtlich günstig abschiießen werde, allerdings werde
nicht die gleiche Dividende gezahlt werden können.

* Die A.-G. vonn, H. Gladenheck u. Sohn, Bildgießer ei in
Berlin, kann nach der „Berl. Börs.-Ztg.“ für 1914 eine Divi¬
dende nicht verteilen (i. V. 6 Proz.). Das Bronze- und Luxus¬
artikel geschält ist durch den Krieg unterbunden und erst im
neuen Jahre die Herstellung von Kriagsartikeln übernommen
worden. Für die Zukunft hoffe man, daß nach Beendigung
des Krieges Gußaufträge für Denkmäler kommen und eine
Verliebe für deutsche Bronzen gegenüber dien französischen
und russischen Platz greifen werde.

* Dia H. B. Slomac n. Co. Salpoterweike, A.-G. in Ham¬
burg, erzielte in 1&14 einen Bruttogewinn von 7 0C8 375 M.
(i V. 13 215 348 MJ. Nach Abzug der Abschreibungen von

Abend -Ausgabe . Erstes Blam Sette B.

2 047 743 M. (5 131 699 M.), ferner der Unkosten ^ Stenern,
verbleibt zuzüglich des Vortrages von 717 998 M.
ein Reingewinn von 3333 144 M. (6 025 296 M.), woraus
15 Proz. (30 Proz.) Dividende verteilt, 85 895 M. (214 737 M.L
Tantiemen vergütet, 19 520 M. (80 000 M.) für Taionsteucr . ,E£fc
wendet und 779 729 M. vorgetragen werden.

Versicherungswesen.
* Viktoria zu Berlin. In der Generalversammlung gab

Generaldirektor Thon einen kurzen Überblick über dm Verlauf
des Geschäftes im Jahre 1914 und einige Mitteilungen über die
Aussichten für das neue Jahr. Die Verwaltung hat eins Knegfts
reserve von 7 070 000 M. bereit gestellt. Weiter ist zu be-i
achten , daß die Organisation zum Teil zerstört worden, ist und!
wieder aufgebaut werden müsse. Zu diesem Zwecke sind den
Wiedeibelebungsreserve 3 495 180 M. oder 2% Mili. M. mehr;
als im Vorjahr zugeführt worden. Die Volksversrcherung
hörte mit Ausbruch des Krieges last ganz auf, hat sich aber kn,
neuen Jahre wieder recht gut gehoben. Auf Effekten habe man
eine Abschreibung von 6C0 000 M. vorgenommen, und darmt
der. gesamten Effektenbestand auf einen Betrag gebracht, der
sich nunmehr mit 4Vs Proz . verzinst. Die Versammlung ge?
nehmigte ohne jede Erörterung die Jahresrechnung für 1914,
setzte die sofort zahlbare Dividende auf 13 Proz. (i. V. 17 Prozj
fest, erteilte Entlastung und wählte in den Aufsichtsxat die
ausscheidenden Mitglieder wieder.

Handelsregister Wiesbaden.
In das Handelsregister wurde bei der Firma „Jakoö

Frey“  mit dem Sitze zu Wiesbaden eingetragen: Die Firma
ist  erloschen.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Getoeidemaikt Berlin,  10 . Juni

Boi kleinem Geschäft war die Tendenz am Getreidemaikt festi
Das geringe Angebot wurde von der Provinz absorbiert, dia
höhere Preise anlegte als die hiesigen Händler. Die Preis«
waren gestern nicht verändert Ausgenommen waren Rühen-
Schnitzel, die eine 'halbe Mark höher gehandelt wurden.

Die £U>eni>=ausgabe umfaftt 6 Setten.
Haoptfchrtftletter: 3 . Hegerhorst.

für ..Spott und Luftfahrt" : I . 85.: 6 . Äoiatfcc : fit ..aSenmifite?" und ita
„Briefiasten" : 6 . So 4« (Irr , für den HaudeUtetl: I 8 . C. vvSackvr : ft«

die Anzeigen und Reklamen: tz Dornanf:  sämtlich in Wir« '
Druck und « erlag der L. S che lkan b< r g scheu Hof-Buchdrmkereiin

Sprechstundeder EftrfM -itun, : 12 bi» 4 Uhr.

Leichte Herrenkleidung
m

Luster , Leinen, Rohseide und rohseidefarbigen Steffen
in großer Auswahl , äußerst preiswert.

Auswahlsendungen können nicht gemacht werden.

Heinrich Wels
Marktstrasse 34

K 136

Salus- Luisenstr . 4
Wiesbaden

Tel. 1052.
G. m. b. H. Institut
Glänzende Heilerfolge
gegen Ischias , Gicht, Rheumat .,
Schlaflosigkeit, Nerv., Magen-

und Darmstör . etc.
Durch Anwendung der elektro¬
magnetischen Vibrations -Mas¬
sage mit eigenartiger Wärme-
Applikation in Verbindung
elektromagn . Durchstrahiung
(Systeme E. K. Müller-Zürich.
D. R. P . 137986 und 148 967).

Schmerz- und gefahrlos.
Von ärztlichen Autoritäten

erprobt und als ungewöhnlich
wirksam empfohlen.

Verwende)
„Kreuz-Pfennig“

Marken
out Brieten, Rarton usw.

N

Ms Bade-Zusatz bei Rheuma und
Gicht, Neuralgie , Muskel- und

schias-Schmerzen ist Apotheker
teschold's ges. gosch. 271

Emopiiml-
Sade-Csseiy,

durch ihre wohltuende, erfrischende
und neroenstörkende Wirkung von
vielen Aerzten u. Kranken als ein
vorzügliches Stärkungsmittel für
Nerven und Herztätigkeitanerkannt
1000fache Anerkennungen ; Versand
nach allen Ländern . Vertrieb für
Wiesbaden : nur Drogerie Moebus,
Taunusftrahe 25. TeL 2087._

Neues MMtmtltel,
1 Blatt 5 Pf., 20 Blatt 90 Pf.,

WO Blatt 4 Mk.
Nur Drogerie Back^

TrnuwSstraße6.

Verwandten und Freunden die schmerzliche Mitteilung,
daß nach kurzem , schwerem Leiden unsere gute , treusorgende
Mutter , Großmutter und Tante,

Frau Maria Real,
geb . Walther,

Donnerstag früh 71/* Ehr im 73. Lebensjahre verschieden ist.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Frau Schreiber, geb. Reul,
Frau Wirbeiauer , geb. Reul,
Karl Real,
Adolf Reul.

Wiesbaden (Karlstr . 34), 11. Juni 1915.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag um 3 Uhr
auf dem Südfriedhof statt.

Statt besonderer Anzeige.
Heute , morgens 7 Uhr , entschlief sanft mein inniggeliebter

Mann , unser guter Vater,

Herr Professor vr . Ludwig Roemer,
Oberlehrer a. D.,

im 56. Lebensjahre . 662
Cassel (Wilhelmshöher Allee 10), den 9. Juni 1915.

Im Namen der Trauernden;
Kläre Roemer, geb. Bachmann,

Helmut , Wolfgang , Erwin.
Die Beerdigung findet statt : Sonnabend , 12. Juni , nachm.

31/, Uhr , in Cassel von der Kapelle des Wehlheidener Friedhofes.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 4. Juni
unser einziger, heißgeliebter Sohn und Bruder,

stud . phil.

Adolf H.Wirth,
Kriegskreiw . Gefreiter im Feld-Art.-Regt . 63,

im Alter von 21 Jahren.

Wiesbaden , den 11. Juni 1915.

In tiefem Schmerz:
Marie Wirth, geb. Fischer.
Else Wirth.
Minni Wirth. 664

Im Dienste für das Vaterland starb gestern in treuer
Pflichterfüllung unser einziges Kind und braver Sohn, mein
lieber Bräutigam,

Wilhelm Landfiedel,
Pionier der Kisenöahn-AetriebskompagnieLipno.

In tiefster Trauer:
Karl Kaadstedelu. Fra«,
Etty Streit.

Wiesbaden , den 10. Juni 1915.

Todes - Anzeige.
Tiefbetrübt und schmerzerfüllt gebe ich Verwandten, Freunden

und Bekannten die traurige Mitteilung, daß mein guter Mann,
unser lieber Vater , Sohn , Bruder , Schwiegersohn, Schwager
und Onkel,

Wilhelm Schmidt,
Glaser.

nach langem, schwerem Leiden im Alter von 30 Jahren zu früh
von uns genommen wurde.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Lina Schmidt und3 Kinder.

Wer ihn gekannt, weiß, was ich verloren habe,

den 11. Juni 1915.Wiesbaden,
Die Beerdigung findet Sonntag , den 13. Juni , nachmittags

4 Uhr, vom Trauerhause , Lonnenberg , Platter Stt . 20, aus statt.



Sette 6. Abend -Ausgabe . Erstes Blatt» Wiesbadener Tagblatt. Frettag , 11 . Juni 1913. Nr. 266.

Bekmiiitmachimg.
SamStag , den 12. b. M., mittags

;12 Uhr, werden im Hanse
Neu gaffe 22:

% Bild mit Goldrahmen iSeestück ),
2 gold. Damen -Uhren mit Kette, em
Ring u. andere Schmucksachen, ferner
Damenkleider , Hut u. Schuhe usw.
üffmicklich zwangsweise gegen Bar¬
zahlung versteigert. Dre Versteige-
«mmy frndet oestrnrmt statt.

Wiesbaden» den 11. Juni 1815.
Herrmanu » HLfsgLrichts Vollzieher.

Bekanntmachung.
Samstag , den 12. Juni er., mittags

12 Uhr, versteigere ich im Hanse
Heleuenstraßo 6» hier : 1 Büfett,
2 Schreibtische, 1 Schreibmaschrnr,
1 Vertiko, 1 Kleiderschrank, 1 Diwan»
I Trnmeau , 1 Präzisions -Voltmeter
u. and. mehr öffentlich meistbietend
zwangsweise gegen Barzahlung.

Wer mit der Brotmenge nieht reicht,
ergänze sie durch ein Stückchen Reich rrdt -Milch-Schokolade. Das noch vorhandene
Hungergefühl, ebenso eine etwaige Ermüdung , wird durch Milch-Schokolade rasch
beseitigt. Reichardt-Schowlade ist ausgespeicherle Energie in geringem Raum und
Gewicht. Der Rein-Energiewert von 100 Gramm Schokolade beträgt 485 gegen
nur 89 in Kartoffeln und 195 in reinem Schwarzbrot. Reichardt-Verkauf in
Wiesbaden : Langgasse 48, Fernsprecher 2449; außerdem in den an Wappenschildern
kenutlichen Verkaufsstellen der Herzoglich Schleswig-Holstein'schen Kakao-Gesellschaft.

Montag , den 14 . Juni,
10 Uhr vorm., von 4 Morgen
forstfiskalischerDienstwiese im Gehrn
unterh . Bahnhof Chausseehaus . F260

Gedr. WkidmWr.
mit erh., gegen Kaffe
Oss. u. K. 256 an den

_ verkaufen.
iaabl.-BerIag.

Koffer.Tasüik!!.Kör!rk preiswert
L. .Seliner, Weberaaffe 3» Hinterh . -

gegen bar zu
kaufen gesucht. .
Offerten unter

. . . . IL . M  L . 255 an denWirtschaft Tagbl.-Verlag.
-iaulno

670
Wohnungs -Einrichtungen , Nachläffe,

! Antiguitaten , Pianos , ernz. Möbel-

GrotzschlWerei BaümZtM ZlkÜMpft!
it Umnlfiiiiiat1 fifr . . _ . 1 .

Höbt Hemden!
WVW -0.WMAM.

Telephon «167
evtpfielM fortwährend in guter Qualität und zu billigsten Tagespreisen

Ochsenfleisch.
'alle Stücke, in großer Auswahl, Roastbeef u. Lenden im Ausschnitt,

Kalbfleisch,
die feinsten Stücke, in großer Auswahl. Hackfleisch wird stets frisch

im Laden hergestellt.
Samstags den ganzen Tag osscn.

dergl. kaust
mw. . .tger , Schwl'

| bacber Straße 47. Telephon 6372.

stücke, Ausstellsachen. u. — . ,
gegen Kaffe Chr. Reinmger , Schwal-

Rat und Hilfe
in allen Vertrauens - u. Rechtssachen.
Ermittelung , u. Beobachtung Büro:
Langgaffe 8, Eing . Gemerndebadg.

Aelterer rout . Kaufmann
sucht sich mit vorl. 5—10,000 Mck. cm
gutem Geschärt aktiv zu beterlrgen.
Gefl. Offerten unter P . 25« an den
Tagbl .-Verlag ._ _ _ _

Suche für sofort einen ordentlichen
braven Diener.

Borzustellen von 10 bis 11 und
2 bis 3 Uhr, Frau Frehtag , Sonnen-
beraer Straße 37.

Wir suchen für sofort fleißigen
soliden

16,000 Paar Socken und 12,400 Hemden sind von
uns schon an unsere Krieger gegeben worden und immer wieder von
neuem werden Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene Hemden gelangen nach wieI , « /
vor im Zimmer Nr « 204 vormittags von 10 bis 1 Uhr
und nachmittags von 4 bis 6 Uhr zur Ausgabe. 3öer hoppelt - ~ "
wohltun will, läßt die Sachen durch Näherinnen auf eigene Kosten
anfertigen. F 231

Knaben Waschkleidung

{
V» DURO y)

Unbedingte Wasehechtheit

Vorzügliche Qualitäten

Billige Preise

sind Vorzüge der Marke
„Duro “ .

Alleinverkauf für Wiesbaden.

Kieler Blusen -v* Sport- Blusen -0* Sport- Hosen.

Heinrich Weis
Marktstrasse 34. K136

Kotes Kreuz, Abteilung III,
Schloß , Mittelbau.

Erdbeeren
fortwährend frisch vom Stock, jedes Ouanium Eltviller Str . 2, Laden.

Edener Fruchtsäfte
und Marmeladen

Erdbeer-
Bimbeer-
Jehanoisbeer-
Kirseli-
Brombeer-
Rliabarber-
Heidelbeer-

zu. billigsten Preisen
empfiehlt 586

Rheinstr.
71 .

Saft
empnenu

klltilHiliillls,
Weässe Schuhe
Leichte Sandalen
Turnschuhe
Lastiflgschuhe
Braune SchuheGediegen " Für Damen

ET Brame ScMe •• ES.
kauft man jetzt nirgends besser wie im

Ges. m. beschr . H.
19 Kirchgasse 19
an der Luisenstr.
3010 Telefon 3010

Bitte unsere Fenster einer Durchsicht unterziehen zu wollen.

Kamt man jetzt nrrgeuus Besser wie

Sehnhkonsnsn

Sommer -Kleidung“
für

-̂ ui . ym . yu  m . v. .uihhu . I,
ans vortrefflichen , unbedingt waschechten Qualitäten
in entzückenden neuen Formen und Stoffarten , in
großartiger Auswahl und trotz des Krieges zu äußerst

billigen Preisen.
Besichtigen Sie unsere Auslagen.

Gebr . Rflanes , Wiesbaden,
Kirchgasse 64,

am Mauritiusplatz, Walhalla-Ecke. 607

Geröstete Kaffees
Nr . •*

7 Wiesb . Mischung . . Pfd . 1.50
9 Haushalt - „ . . 1.«»

12 Wissd . „ I . . ., L70
13 Besuchs - „ . . „ 1.80
18 Holland . . 2.00
17 Mocca, echt arab . . „ 2.66
19 Menado, feinst . . . . „ 2.60
Grosse Auswahl in Rohkaffee.

A. H. Linnenkohl,
Erste und älteste Kaffee - Rösterei

am Platee . 650
Tägl . frische Rostungen

im Laden.
EHenbogeugasse 15. Tel. 94.

Achtung!
Größter und billigster!

FLerfchverkauf.

2 WMU ' W . !
Samstag u. Sonntag verkaufe:

Nur hochfeines, junges » gemästetes
Rindfleisch 90 Pf.

Die feinsten Bratenstücke 90 Pf.
Hüfte und Rostbraten 90 Pf.
Fortwährend frisches Hackfleisch1 Mk.

Sowie schweres Mast- und Land-
Kalbfleisch zu den billigsten Preisen.

Um Neuester Firlfüj-KousUW.
10 Mauergasse 10.

Televbo» 3815. : : Telephon 3815.

Große
Rehjagd.
^m Ausschnitt

Feister Rehbng ä Pfund 90 Pf.
Rehrückcn ä Pfund 1.40 Mk.
Rehkeule ä. Pfund 1.40 Mk.
Rehragout v. Keule, Bug. Pfd. 80 Pf.
Kapaunen von 2.80—3.50 Mk. •
Poularden im Ausschnitt.
Poulardenbrust u. Keule & Pfd. 1.20.Nur6 Schlmihorststr. 6

(Laden).
Billiger wie Wurst und Reisch!

August Rörig u. Cie., Mcrrktftr. 6.
Armee Junge verl. Portemonnaie

mit 73 Mk. Abzug. gegen gucke Be¬
lohn. S chäfer, Luisenstraße 39.

Die Dame in Trauer,
welche am Donnerstagmrttag nv
„Tagblatt "-Haus einen blauseidenei.
Sonnenschirm sich widerrechtlich oder
irrtümlich angeeignet hat, ist erkannt
nnd wird ersucht, denselben sofort
dahin zurückzusetiden, widrigenfalls
eine Anzeige erstattet wird.__

Dienstag , den 15. Juni 1915
_27 . Todestag Kaiser Friedrichs —

im Saale der „ Wartburg “,
abends S1/^  Uhr:

„ Dichter -Abend“
der Frau Prof . Doepler d . Aelt.
Drei Lieder : a. „ Ich halt ' einen
Kameraden “ , b. „Dort unten in
der Mühle“ und c. „Wenn ich em
Vöglein wär “ (Text der Kaiser¬

hymne ),
I gesungen vonCäeilieDoepler -Wenzel.

Am Flügel:
Frau A. Wiehert -Rittershausen.
Karten zu 2, 1 Mk. und 50 Pt.

Progr . zu 20 Pf. bei Fr . Schellenberg,
Kirchgasse 33, erhältl . 661

Billiger wie Fleisch!
Von großer bayrischer

Rehjagd empfehle:
Rehrücke»,
Rehkeule»

(auch im Ausschnitt),
Rehbug u.Rehrago »t.

_W . Geyer,
4 Grabenstr . 4, an d. Marktstraße.

403 Fernsprecher 403._

UMMNtt GlWn
^schwarzer Lüsterröcke, sowie'
. Wasch-Joppe « und weiße,
bDrellhosen zu außergewöhn-i

liq billigen Preisen. '
(Gelegenheit .) 655

lax Sulzberger,
Am Römertor 4.

Mize Meteii-We!
Wagner , Rheinstr . 65, neb. Rest. Wies.

Or>Jo Mayers
Mosqmtol-Salbe,

unübertroffen bewährt bei Schnaken-
u. Mückenstichen, beseitigt sofort den
Juckreiz, wirkt desinfizierend und
eignet sich vorzüglich zur Fern-
haltung der Schnaken. Tube 50 Ps.
Taunus - Apotheke, Fernsprecher 108
und 2261. «63

Sie kaufe« billig
Kragen, Manschetten,Krawatten,Hosen-
träger , Strumpfwaren , Gürtel , Hand¬
schuhe, Bänder und alle Kurzwaren

bei Carl I . Hang,
Bleichstratze 35, Ecke Walramstratze.

Stutzflügel
Mand, nur einige Male gespielt,""LSL " Schmitz.

Büro -Möbel,
neu, mit Led. Nachlaß zu verkamen
Rhemstratze 4L« Part.

Vormittags II Ohr : Früh -Konzert
des städtischen Kurorchesters in der

Kochbruimen -Anlage.
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Allein Gott in der Höh sei Ehr,

Choral.
j 2. Ouvertüre zu „Raymond “ vonThomas.
3. Frühlingslied von Mendelssohn.
4. Ins Zentrum , Walzer vonJ . Strauß.
5. Fantasie aus „Undine “ von

Lortzing.
6. Defilier-Marsch von Novak.

Abonnements - Konzerte.
Städtisches Kurorchester.

Nachmittags 4 Uhr:
Leitung: Konzertmeister K. Thomann.
1. Kristallpalast -Marsch v. H. Sitt.
2. Ouvertüre zur Oper „Oberon“

von C. M. v. Weber.
3. Träume von R. Wagner.
4. Glocken und Gralsszene aus

„Parsifal “ von R . Wagner.
5. Norwegische Rhapsodie Nr . 3

> von J . Svendsen.
6. Studententräume , Walzer von

J . Strauß.
7. Fantasie aus der Oper „Die

Zauberflöte “ von W. A. Mozart.
Abends 8 Uhr:

Leitung: Herr Carl Schuricht, Stadt.Musikdirektor.
1. Ouvertüre zu „ Euryanthe “ von

C. M. v. Weber.
2. Largo appassionato aus der

j Klaviersonate op. II , Nr . 2 vonL. v. Beethoven.
(Instrumentiert v. C. Schuricht .)

3. Leonoren - Ouvertüre Nr. 3 von
L. von Beethoven.

4. Waldleben aus „Siegfried “ von
R. Wagner.

5. Siegfrieds Tod und Trauermarsch
aus „Götterdämmerung “ von

I R . Wagner.
16. Vorspiel zu „Die Meistersinger
1 von Nürnberg“ von R. Wagner.
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